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c Beſtellungen
Halliſche Zeitung

9. Jahrgang)
für das 4. Vierteljahr 1887

werden entgegengenommen für Halle und Giebichen-
ſtein von der Expedition, den Zeitungs-Spedi-
teuren und den Ausgabeſtellen, für Außerhalb von
ſämmtlichen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Land
briefträgern. Abonnementspreis 3 Mark für das
Vierteljahr.

Neuhinzutretende Abonnenten erhalten die
Halliſche Zeitung vom Tage der Beſtellung biszum 1. October gratis geliefert. Grovenemneen ſtehen

auf Verlangen ſtets gern zu Dienſten.
Die Halliſche Zeitung mit dem Halliſchen Jnſe

ratenblatte iſt in Folge ihrer großen Verbreitung ein
Jnſertionsorgan Ranges. Jnſerate aus dem
RegierungsBezirk Merſeburg werden mit 15 Pfg., alle
anderen mit 18 Pfg. pro 5geſpaltene Petitzeile berechnet.

Die Expedition
der Halliſchen Zeitung.

,HSSSSSCT—r—C—raa!:. .nnnn;wlnahògsßww[z es
Halle, den 26. September.

Die ſtaatliche Schulaufſicht in Preußen.
I

O O „Schulen und Univerſitäten ſind Veranſtaltungen
des Staates, welche den Unterricht der z in nütz
lichen Kenntniſſen und Wiſſenſchaften zur Abſicht haben.“
Mit dieſen Worten des Allgem. Landrechts v. J. 1794
(Theil II Titel 12 8 1) hat der Preußiſche Staat für
alle Zeiten ſeine Stellung zur Schule genommen. Wäh-
rend noch die meiſten europäiſchen Staaten dieſelbe der
Kirche oder den Gemeinden überließen, ward hier das
Prinzip der Staatsſchule mit Schulzwang und alleiniger
Aufſicht des Staates durchgeführt. S

Ver Titel 12 des Landrechts enthält bereits eine
umfaſſende Regelung des geſammten Schulweſens, der
e wie der Schulaufſicht, und hat ſchon die
weſentlichſten Grundſätze des preußiſchen Unterrichtsweſens
entwickelt. Bei der in neueſter Zeit durch die Forde-
rungen des ultramontanen Katholizismus wieder brennend
gewordenen Schulfrage ein Rückblick auf die zum
großen Theil noch heute gültigen Beſtimmungen des Land
rechts von Jntereſſe ſein. Die weſentlichſten Grundſätze
deſſelben ſind folgende:

„Schulen dürfen nur mit Vorwiſſen und Geneh-
migung des Staates errichtet werden.“ S 2 a. a. O.

„Wer eine Privaterziehungsanſtalt errichten will,
muß bei derjenigen Behörde, welcher die Aufſicht über
das Schul und Erziehungsweſen des Ortes aufgetragen
iſt, ſeine Tüchtigkeit zu dieſem Geſchäfte nachweiſen,
und ſeinen Plan, ſowohl in Anſehung der Erziehung, als
des Unterrichtes, zur Genehmigung vorlegen.“ 8 3

„Auf dem Lande und in kleineren Städten, wo n
liche Schulanſtalten ſind, ſollen keine Neben oder ſoge-
nannte Winkelſchulen ohne beſondere Erlaubniß geduldet

werden.“ S 6. z„Alle öffentlichen Schul- und Erziehungs-
anſtalten ſtehen unter der Aufſicht des Staates

Zur 2. Ausgabe gehören: Erſte (Jnſeraten)

Halle, Dienstag, 27. September 1887.
(Ausgegeben am 26. September Abends.)

und müſſen ſich den Prüfungen und Viſita-
tionen deſſelben zu allen Zeiten unter-
werfen.“ S 9.

„Kinder, die in einer andern Religion, als welche in
der öffentlichen Schule gelehrt wird, nach den Geſetzen
des Staates erzogen werden ſollen, können dem Religions-
unterricht in denſelben beizuwohnen nicht angehalten
werden.“ 8 11.

„Jeder Einwohner, welcher den nöthigen Unterricht
für ſeine Kinder in ſeinem Hauſe nicht beſorgen kann oder
will, iſt ſchuldig, dieſelben nach zurückgelegtem fünften
Jahre zur Schule zu ſchicken. S 43.

Ueber die Volksſchule insbeſondere, welche das
Landrecht die „gemeine Schule“ nennt, wird beſtimmt:

„Gemeine Schulen, die dem erſten Unterricht ge-
widmet ſind, ſtehen unter der Direktion der Gerichts
obrigkeit eines jeden Ortes, welche dabei die Geiſtlichkeit
n zu welcher die Schule gehört, zuziehen
muß.“ S 13.

„Die Obrigkeit und der Geiſtliche müſſen ſich nach
den vom Staate ertheilten oder genehmigten Schulord-
nungen achten.“ S 15.

„Der dem Schulweſen in der Provinz vorgeſetzten
Cragen Behörde gebührt die Entſcheidung, wenn die
Obrigkeit ſich mit dem geiſtlichen Schulvorſteher über eine
oder die andere bei der Schule zu treffende Anſtalt oder
Einrichtung nicht vereinigen kann.“ S 17.

„Die Beſtellung der Schullehrer kommt in
der Regel dem Staate zu.“ S 22.

„Ueberall aber ſoll kein Schullehrer angeſtellt werden,
der nicht zuvor, nach angeſtellter Prüfung ein Zeugniß
de lchtigkeit zu einem ſolchen Amte beibringen kann.

„Der Prediger des Ortes iſt ſchuldig, nicht nur
durch Aufſicht, ſondern auch durch eigenen Unterricht des
Schulmeiſters ſowohl als der Kinder, zur Erreichung des
Zweckes der Schulanſtalten thätig mitzuwirken.“ S 49.

Man ſieht, die Jdee der Schule als Staats-
anſtalt war im Laudrecht mit voller Schärfe feſtgehalten.
Der Staat bediente ſich wohl der Geiſtlichkeit und der
Kirche zu Unterrichtszwecken; dieſelben waren jedoch
nur ſeine Organe. Ein eignes Recht auf Unterrichts
ertheilung in den öffentlichen Schulen, wie es heute vonder dbwlchen Kirche gefordert wird, beſaßen ſie unter

der abſoluten preußiſchen Monarchie nicht, wie ja die
Jdee der Staatsomnipotenz weit ſtärker vom Landrecht ent
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irchenpolitiſchen Geſetzgebung der Aera Falk.

(Ein 2. [Schluß-] Artikel folgt).

Politiſche Mittheilungen.

Ein Wunſch des Kaiſers. Engliſche Blätter
erzählen: „Beim letzten Empfange beglückwünſchten zahl
reiche Perſönlichkeiten den Deutſchen Kaiſer zu ſeinem
prächtigen Ausſehen. Freundlich ſagte der Monarch:
„Jch fühle mich jetzt auch ſehr wohl, allein das muß ſein,
denn ich habe einen Wunſch, deſſen Erfüllung ich noch
erleben möchte.“ Geſpannt ſahen Alle auf den greiſen
Monarchen und dieſer fuhr fort: „Jch möchte noch ein-
mal hell und ſchmetternd, wie in früheren Jahren, die
Stimme meines Sohnes, des Kronprinzen, hören.“

Ueber den Beſuch des Grafen Kalnoky in
Friedrichsruh berichtet der „Peſter Lloyd“, daß die
Begegnung der beiden Staatsmänner auch diesmal den
herzlichſten Charakter hatte und die aufrichtige gegenſeitige
Sympathie Beider auch in der ziemlich langen Dauer

179. Jahrgang.

des Beſuches zum Ausdruck kam. Dies herzliche Ver
hältniß beider Staatsmänner laſſe darauf ſchließen, daß
die Ereigniſſe, die ſich ſeit der vorjährigen Entrevue in
Kiſſingen zugetragen, die innigen, freundſchaftlichen Be
ziehungen beider Staaten nicht im mindeſten alterirt
haben. Dies Bewußtſein ſei jedenfalls eines der nicht

genug anzuſchlagenden Reſultate der Friedrichsruher
egegnung. Heute begiebt ſich Kalnoky nach Peſt, um

dem Kaiſer über die
lich Bericht zu erſtatten.

Die authentiſchen Berichte über die Verhandlungen des
Institut du droit international liegen zwar noch nicht vor, aber
aus den Mittheilungen, welche über die Discuſſionen der ge-
lehrten Körperſchaft in die politiſchen Blätter gelangt ſind. iſt
u erſehen, daß intereſſante Gegenſtände beſprochen worden ſind.
die „Deutſche volkswirthſchaftliche Correſpondenz“ behandelt

ein Thema, über welches in Heidelberg, wo das Inſtitut tagte,
ebenfalls debattirt wurde: die internationale Regelung
der Ehegeſetzgebung. Die Correſpondenz hebt die hohe
Bedeutung der Frage hervor und betont, daß die Löſung der
ſelben nicht allein aus moraliſchen, ſondern auch aus volks-
wirthſchaftlichen Gründen wünſchenswerth ſei, da mit der Be
urtheilung der Vegitimität der Ehe, reſp. der aus derſelben ent
ſproſſenen Kinder, die z w. und der Erbanfall des
elterlichen Vermögens innig zuſammenhänge. Die „Deutſche
volks wirthſchaftliche Correſpondenz bemerkt, „daß der gelehrte
Congreß die beregte Angelegenheit einer weiteren Entwickelung
nicht entgegengeführt habe, und ſpricht ihre Anſicht dahin aus,
daß, wenn alle die verwickelten, mit ganz bedeutenden materiellen
Nachtheilen verbundenen Beſtimmungen die bislang noch auf
dem Gebiete der internationalen Geſetzgebung herrſchten, einmal
einer gehörigen Reform unterzogen würden und an Stelle des
Beſtehenden neue, von allen Staaten anzuerkennende Normen
geſetzt würden, ein großer Schritt zur Erleichterung des inter
nationalen Verkehrs gethan ſein würde. Dazu bemerkt heute
ihrerſeits die „Nordd. Allgemeine Zeitung „Wir ſind der An
ſicht, daß aus den Verhandlungen des Institut du droit inter-
national hervorgehen wird, wie von Seiten jener Gelehrten die
zur Zeit wohl unüberwindlichen Schwierigkeiten jener Materie

rend hervorgehoben und als Grund angeführt worden

riedrichsruher Begegnung münd-

nd weshalb man eine Aufſtellung allgemein giltiger Ehe
chließungsnormen als ausſichtslos fallen gelaſſen hat.

Jm Reichstag iſt wiederholentlich die Frage geſtreift
worden, ob es ſich nicht empfehle, den Lohntag von Sonn-
abend auf den Freitag zu verlegen. Dieſer Angelegenheit
et auch das ſächſiſche Miniſterium des Jnnern durch die Fabrik

nſpektoren Aufmerkſamkeit entgegen gebracht und ſich darüber
Berichte erſtatten laſſen, die jetzt für das Jahr 1886 zum Ab
ſchluß gebracht ſind. Am meiſten iſt die Verlegung des Lohn-
tages im Jnſpektionsbezirk Bautzen durchgeführt. Eine größere
Anzahl von Fabriken (in Zittau 12) lohnt am Freitag. Die
Urtheile für das Aufgeben der Lohnzahlung am Sonnabend
lauten hier ungemein günſtig. Als Hauptvortheil wird in den
Berichten angeführt, daß die Arbeiter am Sonnabend Vor-
mittag auf dem Markte einkaufen können und nicht gezwungen
ſind, des Sonnabends am Abend ſpät von Kleinhändlern theurer
und geringwerthiger zu kaufen. Aber auch die bekannte Mode,
mit dem erhaltenen Lohne, bevor die Behauſung aufgeſucht
wird, Sonnabend Abends ins Wirthshaus zu gehen weil der
nächſte Tag arbeitsfrei iſt, fällt, wie ein Arbeitgeber ermittelt
haben will, weg. Während alſo der Fabrikinſpektor in Bautzen
zu dem Urtheil kommt, daß die Verlegung des Lohntages auf
den Freitag ſich als zweckmäßig bewährt habe, kann der Fabrik-
Jnſpector für Meißen günſtige Reſultate der Auszahlung der
Löhnung am Freitag nicht konſtatiren. Die Arbeiter ſeien zum
Theil, nachdem ſie ihren Lohn am Freitag erhalten hatten, am
Sonnabend von der Arbeit gänzlich fortgeblieben und ſelbſt
zum Beginn der neuen Woche nicht pünktlich erſchienen. Eine
Anzahl Fabrikbeſitzer hat ſich deshalb entſchloſſen, wieder zur
Lohnzahlung am Sonnabend zurückzukehren.

Wie Herr von Bismarck Miniſter wurde.
Zum 25. Miniſterjubil äum unſeres Reichskanzlers

am 23. September.
V. (Schluß.)

„So gute Blutwurſt aß ich nie und ſo gute Leber nur
ſelten mögen Deine Schlachtthaten an Dir geſegnet werden;
ich frühſtücke ſeit drei Tagen davon.“

m e emroaanannanaagn—x=xchaaaaraaxnaaaangseeeeeeeeeeeeeeee r c eeeeeeaereeeaaeeee e
„Er ſoll dein Herr ſein!“

contra Büchner über Frauenemanzipation.“)
Sicher wird der Aufſatz in Nr. 219 der „Halliſchen

Zeitung“: „Ludwig Büchner, der Materialiſt, über die
Frauen“ die Leſer und beſonders die Leſerinnen der
„Hall. Zeitung“ nicht wenig intereſſirt haben, und wir
weifeln nicht, daß einem großen Theil der letzteren diePWoente üchners zu Gunſten der Frauenemanzipation

ebenſo „ſchlagend“, „glänzend“ und „ſiegreich“ erſchienen
ſind, als dem (vielleicht weiblichen Autor des erwähnten
Referats. Vielleicht werden Sie aber trotzdem
einem Barbaren, der auf die Gefahr hin, von allen eman

bereits zum Kampfe mit dem „andern“
nicht mehr „ſtärkeren“ Geſchlecht gerüſteten Schönen

in Acht und Bann gethan zu werden, es wagt, das
Schlagende der Büchner'ſchen Argumente etwas in Zweifelu ichen ein paar Gegenbemerkungen geſtatten, die dieſe
Zweffel begründen mögen.

Wir geben gewiß gern zu, daß eine beſſere Ausbild-
ung der geiſtigen Kräfte der Frauen wünſchenswerth wäre
und liehen dahin zielenden Reformplänen unſeres Mäd-
chenſchulweſens einer weitergehenden Ausbildung von
weiblichen Frauenärzten 2c. gewiß ein geneigtes Ohr;
wenn man aber, um eine volle Entfaltung ihrer Fähig-
keiten zu erreichen, ſ5 eine vollſtändig freie Konkurrenz
wiſchen beiden Geſchlechtern und für Beſeitigung allerhinberniſe welche zur Zeit noch die Frau in ihrem Er

werbsleben oder in ihrem Streben nach Ausbildung und

Es wird die Leſerinnen intereſſiren, auch den gegenſätz-
lichen Standpunkt vertreten zu ſehen. Uebrigens ſtimmen wir
em Einſender keineswegs unbedingt bei. Wir ſtellen
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Erfolg oder in ihren rechtlichen, ſtaatlichen und ge-
ſellſchaftlichen Verhältniſſen dem Manne gegenüber be
nachtheiligen oder zurückſetzen, plaidirt, ſo können wir
dahin nicht mitgehn. Dieſe freie Konkurrenz möchte
ſo fürchten wir zu etwas andern Reſultaten führen,
als ſie der große Materialiſt Büchner zu erwarten ſcheint.
Zu welchen, das mag ſtatt unſerer ein materialiſtiſcher
Geſinnungsgenoſſe Büchners, der auch den Leſern
der „Halliſchen Zeitung“ bekannte Herr Max Nordau,
ſagen, der ſich über dieſe „freie Concurrenz“ alſo ver
nehmen läßt: Jſt das Weib erſt die ernſte Rivalin des
Mannes auf vielen Gebieten der Erwerbsthätigkeit, ſo
wird es, da es das ſchwächere Weſen iſt, rückſichtslos zer-
malmt. Die ſchwerſten und gerade die nothwendigſten
Arbeiten wird der Mann allein verrichten müſſen; er
wird ſie höher ſtellen als die, welche das Weib leiſtet,
und, wie heute, die Frauenarbeit mit einem geringeren
Preiſe entlohnen als ſeine eigene. Warum? Weil er
die Kraft hat, ſeine Anſchauungen zum Geſetz zu erheben
und ſeinen Willen durchzuſetzen; aus keinem anderen
Grunde. Das Weib hat eine hohe urd vornehme Stell-
ung in der Kultur, weil es ſich beſcheidet, weil es zu
frieden iſt, die Ergänzung des Mannes zu ſein und ſeine
materielle Ueberlegenheit anzuerkennen. Verſucht es indeß,
dieſe in Frage zu ſtellen, ſo wird es alsbald gezwungen,
deren Wirklichkeit zu empfinden. Das voll emanzipirte
Weib, das ſich vom Manne unabhängig, in vielen Fällen
wegen aufeinander ſtoßender Jntereſſen als deſſen Feindin
fühlt, muß alsbald in die Ecke gedrückt ſein. Das iſt
dann der Kampf, der rohe Kampf, und wer in demſelbenſiegt, kann nicht zweifelhaft ſehr Die Emanzipation

bringt nothwendig Mann und Weib in das Verhältniß
einer höheren und niederen Race denn der Mann iſt
ür den Kampf um's Daſein beſſer ausgerüſtet, als

das Weib und das Ergebniß, daß die letztere
von den erſten in eine ſchlimmere Abhängigkeit und Skla-
verei gebracht wird, als die iſt, aus welcher die Eman-
zipation das Weib befreien ſoll.“

Wir haben dem nur hinzuzufügen, das Reſultat
würde auf geiſtigem Gebiete ein ähnliches ſein, wie im
Erwerbsleben. Denn die Argumente, die Herrn Büchner
dazu führen, „die natürliche Jnferiorität der Frauen in
das Reich der Fabel zu verweiſen,“ ſtehen auf äußerſt
ſchwachen Füßen. Wenn er behauptet, daß die alſo
als beſtehend zugegebenen geringere Entwicklung
des Frauengeſchlechts nicht die Urſache, ſondern nur die
Folge ihrer niedrigen geſellſchaftlichen Poſition ſei, ſo
iſt das eben eine Behauptung ebenſo unerweisbar, als
unerwieſen. Denn was er, um dieſelbe wahrſcheinlich zumachen, beibringt, beweiſt nur, daß die geiſtigen Kaſte

der Frau bisher noch nie in dem Maße ausgebildet
wurden, als es möglich und wünſchenswerth wäre und

n daß darunter vielleicht ihre Schädel-
ildung etwas gelitten haben kann, nicht aber, daß die-

ſelbe wirklich jemals der des Mannes gleich geweſen iſt.Herr Büchner verläßt hier eben ganz den feſten Boden

der Erfahrung und damit die induktive, naturwiſſenſchaft-
liche Methode, die wir für uns haben, wenn wir ſagen:
die Erfahrung beweiſt, daß Frauen z. B. für abſtraktes
Denken weniger qualifizirt ſind. Aber ſelbſt angenommen,
der Erweis für die urſprünglich gleiche Leiſtungsfähigkeit
des Gehirns wäre erbracht, ſo würde doch die ganze übrige
phyſiſche Conſtitution des Weibes dafür ſprechen, daß das
Weib nicht zur Mitarbeit auf allen Gebieten, auch nicht für
jede Art geiſtiger Thätigkeit, z. B. nicht für die im Staate,
(7? R.) beſtimmt und geeignet iſt. Man hat das Experiment,
von den Mädchen in der Schule dieſelben geiſtigen Arbeiten
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Das Budget 1862 war inzwiſchen in der ver-
kürzten Geſtalt, welche das Abgeordnetenhaus beſchloſſen
hatte, mit Beſeitigung aller Ausgaben der thatſächlich be
ſtehenden Reorganiſation in's Herrenhaus gelangt. Dort
walteten, da das Haus verfaſſungsmäßig nur das Recht
hat, Staatshaushaltsetats im Ganzen anzunehmen oder
abzulehnen, ebenſo große Bedenken ob, den Etat anzuwenn als überhaupt abzulehnen. Die Abſicht ging

daher zuvörderſt dahin, dem Abgeordnetenhauſe nochmals
Gelegenheit zur Erwägung und etwaigen Abänderung
jenes unausführbaren Beſchluſſes zu geben. Ein Theil
des Hauſes wollte zu dem Zwecke vor definitiver Be
ſchlußnahme erſt noch eine ausdrückliche Reſolution l
weiteren Benehmens mit dem Abgeordnetenhauſe gefaßt
wiſſen, ein anderer Theil wollte unter Ablehnung des
Etats, wie er dort beſchloſſen war, durch gleichzeitige An-
nahme des urſprünglichen Regierungsentwurfs die Stellung
des Herrenhauſes zu den ſtreitigen Fragen und zur Re
gierung klar und poſitiv bezeichnen und zugleich dem Ab-
geordnetenhauſe Anlaß zur nochmaligen Berathung geben.
Die StaatsRegierung, welche in den Veorberathungen
namentlich jenen erſten Weg zu einer etwaigen weiteren
Verſtändigung mit dem Abgeordnetenhauſe nicht von der

and gewieſen hatte, konnte ſich nach der inzwiſchen er
olgten Annahme obiger Reſolutionen ein günſtiges Er-
ebniß von erneuerten Verhandlungen nicht mehr ver-Prechen.

Bei der Eröffnung der Plenarberathungen im
Herrenhauſe ſprach der Miniſter Präſident unumwunden
aus:

„Nach dieſer Reſolution vermag die Königliche Staats
rn ſich von einer Fortſetzung des von ihr verſuchten Ver
mittlungsverfahrens einen Erfolg gegenwärtig nicht zu ver
ſprechen, muß vielmehr von einer Erneuerung der Verhandlung
nur eine Verſchärfung der prinzipiellen Gegenſätze gewärtigen,
welche die Verſtändigung für die Zukunft erſchweren würde.

Das Herrenhaus lehnte in Gemäßheit des Graf
Arnim'ſchen n den StaatshaushaltsEtat, wie ihn
das andere Haus beſchloſſen hatte, ab und ſtimmte gleich
zeitig dem Regierungsentwurf zu. t

Aus der Rede des Miniſter- Präſidenten von Bismark
vom 13. Oktober 1862 an die „Herren von beiden Häuſern
des Landtags“:

„Die Regierung Sr. Majeſtät des Königs hat zu beklagen,
daß die Berathungen über den Staatshausetat für das Jahr
1862 zu einer geſetzlichen Feſtſtellung deſſelben nicht ührt
haben. Sie glaubt ſeit dem Beginn der Seſſion ihre Bereit-
willigkeit bethätigt zu haben, auf alle Anträge der Landesver-
tretung, welche ſie ohne Benachtheiligung weſentlicher Staats
Intereſſen für ausführbar halten durfte, einzugehen. Jn dieſem
Beſtreben wurde der Staatshaushaltsetat für das laufende
Jahr in einer ſehr ausgedehnten Spezialität der Titel und zu

leich der Etat für das Jahr 1863. damit auch dieſer noch vorAblauf des Jahres feſtgeſtellt werden könnte, vorgelegt. Durch

den Fortfall der Steuerzuſchläge ſind die Laſten des Landes
auf das frühere Maß zurückgeführt, und dieſer Ausfall der
Staatseinnahmen vornehmlich durch eine erhebliche Ermäßigung
der MilitärAusgaben ausgeglichen worden.

Dagegen hat die Regierung Sr. Majeſtät des Königs den
Beſchlüſſen des Hauſes der Abgeordneten, nach welchen die
rößtentheils bereits verwendeten Koſten der Reorgani-
ation des Heeres und andere unentbehrliche Auszaben für

das laufende Jahr abgeſetzt werden ſollten, nicht beitreten
können. Sie würde ſich einer ſchweren Pflichtverletzung ſchuldig
machen, wenn ſie die auf Grund der früheren Bewilligungen
der Landesvertretung ausgeführte Unformung der Heeres-Ver
faſſung unter Preisgebung der dafür gebrachten beträchtlichen
Opfer und mit Beeinträchtigung der Machtſtellung Preußens,
dem Beſchluſſe des Hauſes gemäß, rückgängig machen wollte.

Nachdem der Geſetzentwurf über den Staatshaushaltsetat
für das Jahr 1862 in der von dem Abgeordnetenhauſe be-
ſchloſſenen Feſtſtellung wegen ſeiner Unzulänglichkeit von dem

errenhauſe verworfen worden, findet ſich die Regierung
r. Majeſtät des Königs in der Nothwendigkeit, den Staats

haushaltsetat ohne die in der Verfaſſung vorausge-
ſetzte Unterlage führen zu müſſen. Sie iſt ſich der Ver
antwortlichkeit in vollem Maße bewußt, die für ſie aus dieſem
beklagenswerthen Zuſtande erwächſt; ſie iſt aber ebenſo der
Pflichten eingedenk, welche ihr gegen das Land obliegen und
findet darin die Ermächtigung, bis zur geſetzlichen Feſtſtellung
des Etats die Ausgaben zu beſtreiten, welche zur Erhaltung der
beſtehenden Staatseinrichtungen und er Förderung der Landes-
wohlfahrt nothwendig ſind, indem ſie die Zuverſicht hegt, daß
dieſelben ſeiner Zeit die nachträgliche Genehmigung des Land
tags erhalten werden.

Die Regierung Sr. Majeſtät des Königs iſt von der Ueber
eugung durchdrungen, daß eine gedeihliche Entwickelung unſererVet aſſungs Verhältniſſe nur dann erfolgen kann, wenn jede

der geſetzlichen Gewalten ihre Befugniſſe mit derjenigen Selbſt
beſchränkung ausübt, welche durch die Achtung der gegenüber
ſtehenden Rechte und durch das verfaſſungsmäßige Erforderniß
der freien Uebereinſtimmung der Krone und eines jeden der
beiden Häuſer des Landtages geboten iſt. Die Regierung Sr.
Majeſtät zweifelt nicht, daß die Entwickelung unſeres Ver

Orte, beſonders in Nord Amerika gemacht; die Folge war,
daß unter der Erfüllung dieſer Schulpflichten immer
mehrere dieſer Mädchen hinſiechten, blaß und welk wurden
und zugleich untüchtig für ihre zukünftige Beſtimmung.
Man überzeugte ſich, ſagt der Ethiker Martenſen, daß
man zur Natur zurückkehren und ihren Winken, ihren Ge-
ſetzen ſich beugen müſſe, welche einmal fordern, daß zu

ewiſſen, regelmäßig wiederkehrenden Zeiten die weibliche
atur ihre Ruhe habe oder wenigſtens mit größeren

Anſtrengungen verſchont werde.“ Das ſind doch
hygieniſche Winke der Natur die nicht etwa eine
„Folge der zwangsweiſen Jnferiorität“ ſein können, unddie man ebenſowentg überſehen darf, als einige andere,

die allerdings nur für verheirathete Frauen beweiskräftig
ſind, aber doch recht geeignet, an die eigentliche Be
ſtimmung des Weibes zu erinnern. Denn man darf doch
wirklich nicht thun, ſagt der ſchon oben citirte Ethiker
mit Recht, als ob alle dieſe natürlichen Dinge nicht da
wären, oder nur ganz flüchtig ſie berühren. Dieſe Dinge
machen ſich mit einer Wirklichkeit geltend, welche deutlich
zeigt, das die Sphäre des Weibes eben nicht das öffent
liche Leben iſt, ſondern das Haus. Die Emanzipations
anwälte haben bisher nicht angegeben, wie es mit den
Geſchäften gehalten werden ſoll, wenn der Staat Frauen
u Beamten beruft und dieſe weiblichen Advokaten, Richter,Parlenencewitgileder u. ſ. w. ihrer Niederkunft entgegen

r oder Wochenbett halten.““) Was beweiſen gegen
ieſe Winke der Natur einzelne Frauen, die Großes

bis jetzt allerdings noch nie etwas Bahnbrechendes auf

Sind nicht auch die Männer zeitweiſe behindert, ihrem
Berufe nachzugehen Wozu giebt es Vertreter? Das alſo iſt
ſchwerlich beweiskräftig Auch zeigt ſich die Frau viel zäher
oft im Ertragen von Strapazen und Leiden als der Mann.
Die Hyperciviliſation verbindet einen falſchen Begriff von Ver
pimpelung mit der Frauennatur. Red

9 Darüber läßt ſich lang und breit ſtreiten. Red.

faekemene an der Hand der Erfahrung auf dieſem Wege
ortſchreiten, und daß auf dem Grunde der gemeinſamen G
ebung für die Macht und Würde der Krone und für das Wohl
es Vaterlandes auch die jetzt hervorgetretenen Gegenſätze ihre

Ausgleichung finden werden.
Jm Allerhöchſten Auftrage Sr. Majeſtät des Königs er-

ſlare cGgrmit die Sitzung der beiden Häuſer des Landtages
ür geſchloſſen.

Somit hatte der neue Miniſter jenen ſchweren
Kampf im Jnnern aufgenommen, den erſt vier
Jahr ſpäter der Tag von Königgrätz ſchloß.

Herr v. Bismarck erzählte ſpäter in einem Privat-
pr. er habe bei ſeiner Ankunft von Paris den

önig ſehr aufgeregt und gleichzeitig deprimirt gefunden,
ſogar voll Beſorgniß vor revolutionären Ereigniſſen mit
tragiſchem Ausgange. Bismarck habe darauf gegen den
König g äußert, er würde es für ein ruhmvolles Ende
halten, wenn er ſeinen Kopf für Se. Majeſtät auf den
Block legen müſſe, aber es ſei nach ſeiner Auffaſſung kein
Grund zu ſolchen Befürchtungen vorhanden, es denke
Niemand an Revolution, und wenn der König Befürcht-
ungen wegen des Abgeordnetenhauſes hege, ſo würde er
(Bismarck) ihm zeigen, wie man mit ſolchen Leuten um
ehen müſſe. Jm Deutſchen Reichstage aber benutzteDer v. Bismarck ſpäter eine Gelegenheit, um zu er

klären:
Ich glaube, daß ich Objectivität genug beſitze, um mich in

den Jdeengang des Abgeordnetenhauſes 1862-—1866 vollſtänd'g
einleben können. Jch habe die volle Achtung vor der Ent
ſchloſſenheit, mit der die damaligen preußiſchen Volksvertreter
das was ſie für Recht hielten, vertreten haben. Daraus mache
ich Niemand einen Vorwurf. Sie konnten nicht wiſſen und ich
konnte auch ihnen nicht ſagen, worauf meiner Anſicht nach
ſchließlich die Politik binausgehen würde, und ſie hatten auch
das Recht, falls ich es ihnen hätte ſagen können, mir immer
noch zu antworten: uns ſteht das Verfaſſungsrecht des Landes
höher, als ſeine auswärtige Politik. Jch habe alle Feindſchaft
Ponerenals vergeſſen und dafür die volle Verſöhnung ſub

ituirt.
Nach dem Schluß des Landtages ging Herr von

Bismarck noch einmal nach Paris, um dem Kaiſer Na-
poleon ſein Abberufungsſchreiben zu überreichen. Dieſer
Akt erfolgte am 1. November. Der Kaiſer erinnerte
Herrn v. Bismarck in der AbſchiedsAudienz an Fürſt
Polignac! An demſelben Tage hatte der preußiſche Mi
niſter- Präſident den Beſuch des exilirten ungariſchen Grafen
v. Seherr-Thoß. Dieſer ſprach ſich über das Verhältniß
Ungarns zu Oeſterreich aus, worauf Bismarck erwiderte:

„Jhre Vorausſetzungen ſind richtig; ich habe mir zum Ziele
geſetzt, Olmütz zu rächen, dieſes Oeſterreich niederzuwerfen, das
uns auf's unwürdigſte behandelt und zu ſeinem Vaſallen er-
niedrigen möchte. Jch will Preußen aufrichten, ihm die Stellung
in Deutſchland ſchaffen, die ihm als ein rein deutſcher Staat
gebührt. Ich verkenne nicht den Werth, den die Hülfe Ungarns
für uns haben kann, und ich weiß, daß die Ungarn nicht Re
volutionäre ſind im gewöhnlichen Sinne des Wortes. Uebrigens
hat ſchon der große Fritz mit unzufriedenen ungariſchen Mag
naten wegen eines Bündniſſes unterhandelt. Wenn wir ſiegen,
wird auch Ungarn frei werden, verlaſſen Sie ſich darauf!

Auf die Frage, wie er ſich die Neutralität Frank
reichs werde ſichern können, da dieſes jedenfalls Gebiets-
abtretungen verlangen werde, antwortete Bismarck:

„Darüber habe ich keine Sorge mehr. Jch habe heute zwei
Stunden mit dem Kaiſer konferirt und die Zuſage unbedingter
Neutralität von ihm erhalten. Er ſprach mir allerdings von
einer kleinen Grenzberichtigung, wie er es nannte. Er wollte
das Saarbrücker Kohlengebiet haben. Jch erklärte ihm aber
rund heraus, daß wir nicht ein einziges Dorf hergeben; denn
wenn ich es wollte. ſo würde mein König nie darin willigen
und darauf gab der Kaiſer ſeine Zuſage. Er hält uns eben für
ſchwach und überſchätzt die r er warnte mich mehrere
Male. Als er mich trotzdem guten Muthes ſah, ſagte er: „Thun
Sie, was Sie nicht laſſen können.

Als es 1866 zum Kriege mit Oeſterreich kam, dachte Herr
v. Bismarck an Polignacl Und er wurde wieder daran er
innert am Tage von Königgrätz, wo ein preußiſcher General
z ihm ſagte: „Das iſt Jhr Glück, wäre es anders gekommen,
h „die alten Weiber Sie mit dem Beſenſtiel todt
geſchlagen.“

Die 60. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und
Aerzte in Wiesbaden.

Virchow über den Transformismus.
Vor einer ſehr zahlreichen Verſammlung legte Virchow ſeine

Stellung zur Deſcendenz-Theorie dar. Der Name Trans
formism, ſo führte er aus, iſt in Frankreich im Gebrauch, um
jenes Gebiet von Erſcheinungen zu bezeichnen, welches bei uns
meiſt unter dem Namen des Darwinismus zuſammengefaßt
wird. Sein Gebiet iſt aber größer als die Frage von dem Ur
ſprung der Arten, und es würde ein Hinderniß für die Ge
ſammtErkenntniß der transformirenden Lebensvorgänge ſein,
wenn man die Betrachtung jedes Mal an Jndividuum
oder gar an eine ganze Species richten müßte. Die Erlöſung
von dem Dogma der Beſtändigkeit der Arten betraf doch nur

eiſtigem Gebiete geleiſtet haben, was die glänzenden
rüfungsreſultate einiger Damen in London? Solange

nur einige beſonders thatkräftige, talentvolle Vertreterinnen
des weiblichen Geſchlechts der großen Maſſe oft nur mittel

mäßig begabter Männer gegenüberſtehen, nichts; (das
letztere höchſtens, daß von den Männern noch zu viele,
die ſich lieber praktiſchen Thätigkeiten zuwenden ſollten,
wiſſenſchaftlicher Arbeit ſich widmen). Jedenfalls können
dieſe guten Leiſtungen einzelner Frauen uns ebenſowenig
dazu bewegen, die Wegräumung „aller Hinderniſſe,welche zur Zeit noch die Fee in ihrem rechtlichen, ſtaat

lichen und geſellſchaftlichen Leden dem Manne gegenüber
benachtheiligen, gut zu heißen; der ihr von Natur ihrer
ganzen Konſtitution nach zugewieſene eigentliche Wirkungs-
kreis bleibt einmal das Haus, die Familie. Daß dieſem
Wirkungskreis die Frau erhalten werde, liegt einmal ſchon
im Intereſſe des Staates, denn der Staat, welcher durch
Freigebung aller Beamtenſtellen für die Frauen, gerade
die intelligenteſten derſelben mehr oder weniger ihrerwahren Be anng entzöge, würde die Familie ſchädigen,

und das hieße den Aſt abſägen, auf dem er ſitzt; üegt
ferner im eigenſten Jntereſſe der Frau, welche hier in der
Erfällung ihrer wahren Beſtimmung ihre geiſtige Be
gabung recht wohl gebrauchen kann. Und deshalb ſollten
diejenigen, die das Loos der Frau zu beſſern ſtreben,
ſtatt Emanzipation zu predigen, lieber darüber nachdenken,
wie man es den Männern ermöglicht, ſchneller und leichter
heirathen zu können. Damit würde ſicher auch den Frauen
am beſten gedient ſein

Veider iſt die ger der c bei den meiſten Nationen
größer als die der Männer. Dieſer Umſtand könnte ſelbſt im
gewiſſen Sinne gegen Nordau's Recht des Stärkeren geltend
gemacht werden.

ich mir als ein kleines Verdienſt anrechne. D

eine Doctrin. Exiſtent ſind nur die Jndividuen, welche die
Species repräſentiren, die Art als ſolche iſt nur etwas Ge
dachtes. Mit der Zulaſſung der individuellen Variation hat
man nur eine Erfahrung anerkannt, welche die Vorausſetzun
des gegenſeitigen Erkennens iſt. Dennoch bedurfte es beſonderer
Arbeiten, um nachzuweiſen, daß bei allen Thieren ſo individuelle
Variationen vorkommen, daß ein geübtes Auge mit Bewußtſein
einzelne Jndividuen zu unterſcheiden vermag. Dieſe Jndividuen
ſind der eigentliche Gegenſtand der Beobachtung

ir liegt hier nur daran, die Aufmerkſamkeit darauf zu
lenken, de der letzte Grund aller Differenzen in der Ver-
änderlichkeit des Jndividuums gegew iſt, während man ander
ſeits die Unveränderlichkeit dige ividuums als Vorausſetzun
der Claſſification nimmt. Leicht kann man erkennen, da
es neben einer kleinen Zahl ſogenannter typiſcher Individuen
ſtets eine große Seht variirender giebt. Die Variation aber
beruht darauf. daß eine Anzahl von Theilen eine vom Typus
abweichende Entwickelung nimmt. Ich habe bei anderer Ge
legenheit die Transformationen einzelner Gewebe in andere
Gewebe Meteplaſien genannt. Dieſe ſind nicht an ſich ein

athologiſches Ereigniß. Die gewöhnliche Entwickelung des
würde unmöglich ſein, wenn nicht zahlreiche meta-

plaſtiſche Proceſſe den allmäligen Aufbau des Körpers in ſeiner
zuſammengeſetzten Geſtalt vermittelten. Das, was Goethe beim
Studium der Pflanzenentwickelung Metamorphoſe nannte, deckt

nur zum Theil mit dem Begriff der Metaplaſie, denn die
Goethe ſche Metamorphoſe bezieht ſich auf Organe und umfaßt
alle Vorgänge, welche die volle Ausbildung der einzelnen Ge
webe ſchaffen. Jn beiden Fällen laſſen ſich der Zeit nach ver
ſchiedene Stadien unterſcheiden in frühere und ſpätere. Das
frühere iſt aber nicht ohne weiteres das niedere. das ſpätere
aber nicht das höhere zu bezeichnen. Nicht der Bildungsgang
als ſolcher, ſondern ſeine Zweckmäßigkeit und Unzweckmäßigkeit
entſcheidet über die beizulegende Werthſchätzung.

Die ältern Transformiſten glaubten, daß jene höhere Aralle Stadien der Ausbildung der niedern Art durchmachen
mußte. Wo ein Fortſchritt nicht ſtattfand, ſprach man von
einer Defectbildung. Die Embryologie hat aber gelehrt, daß
keineswegs jedes höhere Weſen alle Einzelheiten des Lebens
gapger der Niedern durchmacht. Durch keine Defectbildung
ann aus einem Säugethier ein Fiſch werden. Nach der Meckel

ſchen Doctrin iſt eigentlich jede Defectbildung ein Rücſchlag:
nach Darwin giebt es Reihen ganz neuer Defectbildungen,
welche durch die Anpaßung an neue Lebensverhältniſſe hervor
gerufen werden. Jch befinde mich damit nicht in Widerſpruch
mit Darwin, wohl aber mit neuern Autoren ſeiner Schule.
Für mich iſt der Anfang einer neuen Reihe erblicher Ab-
weichung undenkbar ohne voraufgegangene erworbene Abweich
ung. Deshalb ſage ich: jede Abweichung des ArtCharakters
iſt auf ein pathologiſches Verhältniß des Erzeugers zurückzu
führen. Jch glaube, es giebt auch einen er w orbenen Rück-
chlag. Das ver des Menſchen unterſcheidet ſich von anderen

Herzen durch vollſtändige Trennung ſeiner Kammern; oſt
kommt aber eine Defectbildung der Scheidewand vor, und es
iſt leicht nachzuweiſen, daß beſtimmte individuell wirkende Ur-
ſachen die Ausbildung der Scheidewand verhindert haben.
Dieſe Theromorphie iſt nicht ataviſtiſch; denn urſprünglich fehlt
bei jedem Menſcheu die Scheidewand, und es bedarf keines erb
lichen Rückſchlags, um ihr Fehlen hervorzubringen.

Viele Forſcher verweigern, die Grenze zwiſchen Atavismus
und Erwerbung zuzugeſtehen. Dieſe Grenze wird durch die
Erblichkeit gegeben. Atavismus und Deſcendenz ſetzen voraus,
daß die Vorgänge, welche durch Erblichkeit bezeichnet werden,
nicht durch den Zwang äußerer Dinge, ſondern aus einem im
manenten Triebe zu Stande kommen. Leider wiſſen wir von
der Vererbung ſehr wenig, und wir haben herbe Lehren in
dieſer Richtung erfahren. So lange man die Krätzmilbe nicht
kannte, ließ man erbliche Krätze zu, und erſt die Äuffindung
des Ausſatzpilzes hat die Träumerei von der Erblichkeit des
Ausſatzes zerſtört. Durch Erkennung des Tuberkel-Bacillus
ſind die Anhänger von der Lehre der Erblichkeit der Schwind
ſucht in die ſchwerſte Verlegenheit gebracht worden. Mögen
die Schwärmer wenigſtens ſehr gewarnt ſein. die uns jetzt die
Erblichkeit des Alkoholismus als Obiekt der Geſetzgebung lehren
wollen. Die Vererbung vollzieht ſich durch einen dAitt der
Zeugung; was nach derſelben auf die Frucht wirkt, gehört in
das Gebiet der früh erworbenen und daher ſehr häufig ange
borenen Abweichungen.

Man möchte gern wiſſen, wie das Leben überhaupt
entſtanden iſt. Aber weder das Dogma von der Schöpfung,
noch das Dogma von der Urzeugung können Gegenſtand der
Forſchung ſein. Noch nie iſt eine lebende Zelle gefun-
den worden, von der man hätte ſagen können, ſie ſei
die erſte ihrer Art geweſen. Vor noch nicht langer Zeit
ließ man noch die EingeweideWürmer durch Urzeugung ent
ſtehen, und noch heute erhebt ſich oft, die Frage, ob nicht gewiſſe
der Familie der Spaltpilze angehörige Weſen aus den Trüm-
mern früherer Zellen aufgebaut werden. Dieſe Möglich
keiten ſind durch neue Forſchungen zerſtört. Die Ur
zeugung erſcheint uns noch gelegentlich als die Krönung des
Gebäudes der Deſcendenzlehre, als ein Poſtulat der Natur
philoſophie. Theoretiſch würde ein einziges, mit Erblichkeit
ausgeſtattetes Jndividuum genügen, um daraus durch Trans
formismus die ganze bunte Erſcheinungswelt der organiſchen
Weſen hervorgehen zu laſſen. Häckel und Vogt haben in letzter
Zeit allerdings Zugeſtändniſſe an die Polygeneſis gemacht.

Paläontologiſch betrachtet. darf das Erſcheinen des
Menſchen auf der Erde bis in die Tertiärzeit verſetzt wer
den. Sichere Beweiſe ſind nicht erbracht worden noch viel
weniger für den vorausgeſetzten Vormenſchen. Erſt mit der
Diluvialzeit ſind uns Schädeltheile erhalten. Selbſt die Fang
tiker waren befriedigt, wenn ſie den Charakter dieſer Schädel
dem Typus des Auſtraliers oder Feuerländers annähern konn
ten. Aber ſo beſtialiſch oder „pithekoid' der Auſtralier auch
ein mag, iſt er weder ein Affe noch ein Vormenſch. Unter
chiede zwiſchen Gehinnen von Europäern und Feuerländern

ſind gar nicht zu begründen. Es kann keine Rede davon ſein,
daß irgend ein Stamm jetziger Wilden als Zwiſ chenglied
zwiſchen Menſch und Thier angeſehen werden darf. Wei
ter ſind wir bis jetzt noch nicht mit der Deſcendenzlehre. Für
die Anthropologie hat ſie uns den Nachweis erbracht, daß ge
wiße i e e i bei einzelnen Volksſtämmen häufiger
ſind, als bei anderen. Ich möckte hier ein Wort einſchieben
über die ſchwanzloſen Katzen des Hrn. Dr. Zacharias (über
welche wir bereits berichtet haben). Die Geſchichte der Mutter
iſt zweifelhaft, und ohne den Nachweis abſoluter Evidenz mußes zweifelhaft bleiben ob nicht eine andere Form der Sefeer
bildung vorliegt. Schwanzloſe Jungen von ſchwanzloſen Eltern
kommen nicht ſelten vor. Jmmerhin tſt es intereſſant, daß
langſchwänzige und kurzſchwänzige Jungen von derſelben Mutter

w. r ſch b ſi chIn der Frage der Menſchenracen begegnen ſich die kirch
lichen und naturaliſtiſchen Orthodoxen durch Annahme der
Emheit des Menſchengeſchlechts. Auch die kirchlichorthodoxe
Auffaſſung ſetzt die Transformation voraus wenn man ſich
nicht den einen der beiden UrEhegatten weiß. den andern ſchwarz
porſtellt. Waren Adam und Eva gleichfarbig, ſo wäre zu ent
cheiden, ob ſie, wie die Maler allgemein annehmen, weiß oder
chwarz waren. Wie von der langſchwänzigen Katze kurz und
langſchwänzige Junge, ſo würden wir von einem gleichfarbigen
menſchlichen Ehepaare weiße und ſchwarze Kinder und endlich
ganze Racen herleiten müſſen. Mit allen dieſen Betrachtungen
iſt die Entſcheidung über den Transformismus beim Menſchen
um kein Haar weiter gerückt. Der h von Transforma-
tion mit erblichem Charakter iſt beim Menſchen nicht ſo leicht
zu führen wie manche Hitzköpfe annehmen. Noch Niemand hatnagacwieſen daß aus einer langköpfigen Race eine kurzköpfige

geworden iſt.
Fen einſeitige Ergebniſſe liefert das Studium der Accli

matiſation, auf deſſen Bedeutung und Schwierigkeiten in der
Periode der höchſten colonialen Erregung bingeweeſen u et

ie Colonial Poli-
tiker haben Zeit gehabt, thatſächliche Beweiſe für die Möglich
keit einer wirklichen RacenAcclimatiſation beizubringen.
Ergebniß habe ich vor drei Jahren voraus geſagt: die germa
niſche Race hat an keinem Punkte der ren Zone eine
dauerhafte Beſiedelung herzuſtellen vermocht. Alle Hoffnungen.
es werde ſich allmälig unter der Einwirkung des neuen Klima's
eine Umgeſtaltung der Organe vollziehen, welche nicht bloß mit
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der Fortdauer des Lebens unter den Tropen, ſondern auch mit
einer erheblichen Uebertragung der Jmmunität auf nachfolgende
Generationen verträglich ſei, ſind aufgegeben.

Jch habe als Freund und nicht als Gegner des Trans
formismus geſprochen, wie ich zu allen Zeiten dem unſterblichen
Darwin freundlich und nicht gegneriſch entgegengetreten bin.
Aber ich habe immer unterſchieden zwiſchen Freund und An-
Lerggr Jch kann eine wiſſenſchaftliche Hypotheſe unterſtützen,
ehe ſie durch Thatſachen bewieſen iſt; aber ich kang idr nicht
als Anhänger zufallen, ſo lange ihr genügende Beweiſe fehlen.
Auch andere Hypotheſen, die gefallen ſind, ſchienen den Zeitge
noſſen nicht minder ſelbſtverſtändlich, wie manchen Trans
formiſten unſere Stammbäume. Dieſe ſind ſämmtlich noch
ſpeculative Arbeit. Wer uns lehrt, aus einem Spaltpilz einen

chimmelpilz zu züchten, der wird mehr gethan haben, als alle
Heraldiker des Stammbaums der Menſchen.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Vertrag mit Kamaherero. Der Bevollmächtigte

der Deutſch-Weſtafrikaniſchen Compagnie, Frh. v. Steinäcker,
St wie man vernimmt, am 6. Juli d. J. mit dem Könige des

amaralandes Kamaherero einen Vertrag abgeſchloſſen, nach
welchem der Gejellſchaft unbeſchränkte Handelsfreiheit und
Niederlaſſunz im Damaralande gewährt, ſowie die Errichtung
von Viehſtationen und die Beſitznabme geeigneter Ländereien
zu ihrem Bedarf unentgeltlich geſtattet wird. Der Vertrag iſt
durch den Reichs Commiſſar Dr. Göring amtlich beſtätigt und
unterſiegelt worden Es wird der Nachricht hinzugefügt, daß
die in Rede ſtehenden Ländereien für Anſiedelungszwecke durch
aus geeignet ſeien und auch das dortige Klima ſich als den
Europäern völlig zuträglich erweiſe.

Hahe, den 26. September.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet
r Die Generalverſammlung der Freunde poſiti-

ver Union in der Provinz Sach en wird, wie wir bereits
mittheilten, am nächſten Mittwoch und Donnerſtag hirſelbſt
abgehalten werden. D s Programm iſt folzendes: 1. Mitt
woch, den 28. September Abends 6 Uhr: Gottesdienſt im Dom.
Die Predigt hat Hofpredier Stöcker übernommen. Abends
8 Uhr: Verſammlung im Stadtſchützenhauie: Die Seellſorge
am Krankenbett (Ref. Sup Paulus-Roßla). Beſprechung.

Donnerstag, den 29. September Vormittags 8 Uhr;
Hauptverſammlung im Stadtſchützenhauſe: a. Bibliſche An
ſprache: Konſiſtorielrath GöbelHalberſtadt. b. Die Reform
auf dem Gebiete der höheren Schulen (Ref. Direktor Zange-
Erfurt). Beſprechung. c. Die Berliner landeskirvliche Ver-
ſammlung, die Provinzialſynode (Fr ie Beſprechung). Um 1 Uhr
findet gemeinſames Mittagseſſen ſtatt. Der Zutritt zur Predigt
im Dom ſowie zu den Verhandlungen ſteht, wie wir noch hin
zuſügen wollen, Jedermann frei.

Der Halleſche Sängerbund hielt am 24. d. Mts.
ſein Vierteljahresſingen im „Neuen Theater“ ab. Nach dem
Chorliede „Singe wem Geſang gegeben“ führte der Vorſitzende
des Bundes, Sekretair Bleeſer, die neu aufgenommene Li der
tafel „Sängerkreis“ mit einer Anſprache in den Bund ein. in
welcher er der Liedertafel die Pflichten gegen den Bund und
gegen die Mitglieder bekannt gab. Programmgemätz wurden
darauf neben 6 Chorliedern auch noch 8 Sololieder vorzüglich gut
geſchult von den Bundesvereinen vorgetragen. Jn dem daraf
folgenden Commers legten die Bundesliedertafeln Zeugniß
davon ab, daß ſie noch viele ſt öne Lieder auf Lager hatten,
und machten die Strophe aus dem obenangeführten Liede von
Uhland wahr:

„Das iſt Freude, das iſt Leben,
Wenn's von allen Zweigen ſchallt.“

Herr Goldarbeiter Edmund Baumann hier hat
geſtern dem Halleſchen Schützenbund ſeinen gegenüber
von Reilsberg neben dem Giebichenſteiner Schießſtand delegenen
26 Morgen großen Ackerplan zur Abhaltung des Mitteldeut-
ſchen Bundesſchießens vom 1. Oktober er. bis Oktober 1888
unentgeltlich zur Verfügung geſtellt.

Der Ausſtellungsplatz iſt bis auf 8 Häuſer, mit Aus
Ausnahme der eingezäunten Mann'ſchen Parzelle, die vor 1892
nicht verkauft werden kann, vollſtändig bebaut. Jm Laufe dieſes
Jahres ſind ganze Straßen, als Germar-, Meckel- und Krucken-
bergſtraße durch die Bauunternehmer fertig bebaut. Die Woh-
nungen ſind mit Rückſicht auf die enorm hohen Bauſtellenpreiſe,
hier freilich ziemlich theuer.

e Mit heute iſt der Betrieb der der hieſigen Zucker Raf-
finerie gehörenden Würfel- Zuckerfabrik auf dem Hospital-
platze wieder aufgenommen worden.

0 Auf dem hieſigen königl. Amtsgerichte wurde heute
Mittag das dem Zimmermeiſter Rud. Hö per hierſelbſt ge
hörige Grundſtück, Merſeburgerſtraße 30 belegen, meiſtbietend
verkauft. Einzige Beter blieben die Herren Henſel und Müller
hierſelbſt mit 61000 Mark.

v Die Unſicherheit auf den Straßen unſerer Stadt
zur Nachtzeit nimmt in erſchreckender Weiſe zu. Jn der Sonn
abend Nacht gegen 12 Uhr paſſirte ein Herr M. die Poſtſtraße.
Plötzlich kam ihm athemlos am Eingange in die Rathhausgaſſe
ein junger Menſch entgegen, der ihn mit flehentlichen Worten
anging, ſich ſeiner anzunehmen, er ſei überfallen. Jn dieſem
Augenblicke erſchien auch ſchon der Ang eifer. Auf gütliches
Zureden des Herrn M. einigten ſich beide Parteien und gingen
friedlich auseinander. Kaum hatte aber Herr M. ſich zum
Dtergedin angeſchickt, als er ganz unvermuthet hinterrücks
einen Stoß erhielt, der ihn gegen einen zweiten Strolch ſchleu-
derte, der eiligſt aus der Rathhausgaſſe herbeigekommen war.
Darauf ſchien der Raufer nur gewartet zu haben. Ein Fauſt
ſchlag in das Auge machte Herrn M. zunächſt etwas blind und
im handumdrehen hatte er zwei Meſſerſtiche im Kopfe. Die
Angreifer ſuchten nun ſchleunigſt das Weite. Die ziemlich ſtarke
Krämpe ſeines Hutes hielt glücklicher Weiſe die Wucht der
Stöße auf; immerhin waren die Stiche aber ſo tief gedrungen,
daß der Verletzte nur mit Mühe und blutüberſtrömt ſeine Be

auſung erreichen konnte. Nachdem in letzter Zeit ſich hier die
deſſeraffairen in ſo erſchreckendem Maße vermehrt haben,

daß die Zeitungen faſt täglich von mehreren Fällen zu bericht n
haben, dürfte es endlich an der Zeit ſein, daß dieſem Unweſen
durch energiſches Einſchreiten geſteuert wird.

StadtTheater.
Der Vetter.

Als zweite Nachmittags Vorſtellung kam am verfloſſenen
Sonntag ein lieber alter Bekannter, nämlich das dreiaktige
Luſtſpiel „der Vetter“ von Roderich Benedix an die
Reihe. Der durchſchlagende Erfolg lieferte ein recht draſtiſches
Argumentum ad hominem, daß unſer deutſcher Benedix die
franzöſiſirenden Comödienſchreiber von heute überragt. Der
unlängſt zum erſten mal gegebene „Probepfeil“ von Blumen-
thal. den man zu den beſſeren und geiſtvolleren Luſt pieldichtern
der jüngeren Generation zählt, hatte bei den Zaſchau rn zwar
Intereſſe rege aber ihnen nur in ſehr vereinzelten Moment n
ein herzliches Lächeln abzuringen vermocht: im „Vetter“ kam
das Publikum faſt während der ganzen Vorſtellung aus dem
laut ſchallenden Beifallslachen nicht heraus, und das wieder-
olte Hervorrufen der Darſteller nach den Aktſchlüſſen war
chtlich kein Ergebniß halb mitleidsvoller Pietät, ſondern eine

unwillkürliche Manifeſtation der wirklich animirten Stimmung.
Kurz: dies ſchon ſeit 1346 im Repertoire ſtehende Stück zündete
wieder wie eine wahrhaft durchſchlagende Novität. Und mit
Recht! Wir gehören durchaus nicht zu denjenigen, welche ihr
Urtheil den Anſichten des großen Haufens in Sachen der
dramatiſchen Kunſt unterordnen; wir werden im Gegentheil
uns manchmal genöthigt ſehen, gegen die Strömung des Tagesſteuern zu müſſen. Meiſtens aber trifft die Menge, ohne ſich

ſelbſt darüber klare Rechenſchaft geben zu können, den Nagel
mitten auf den Kopf und bewahrheitet den alten Ausſpruch:
Nox populi, vox dei. Dies iſt hier der Fall. Unſere modernen
ſahen auf dramatiſchem Gebiet ergehen ſich meiſt in
ſcheinbar höchſt geiſtreichen Cauſerien; doch focſcht man etwas
tiefer nach dem eigentlichen Sinn, ſo ſtellt ſich als Kern der
Sache ein glitzerndes Nichts heraus. Man bezeichnet in der
literariſchen Kunſtſprache dieſe, den Franzoſen nachgeahmte und
ſich neueſtens auch in Deutſchland mehr als gut iſt breit

machende Schreibart mit dem unüberſetzbaren franzöſiſchen
Ausdruck: Pflege des „Esprit“, Der alte Benedix war von
dieſer ſchriftſtelleriſchen Modekrankheit noch nicht angeſteckt. Er
ſchrieb harmlos ein reines und klares Deutſch, fern vom Haſchen
rach zweifelbafter Genialität. Seine Stücke haben den Vorzug,
daß ſie wirkliche Originale und nicht nachgeäffte Copien aus
ländiſcher Vorbilder ſind. Er bewegt ſich mit Vorliebe in der
Sphäre des höheren Bürgerſtandes und zeichnet naturwahre
deutſche Charaktere, deutſches Leben, deutſche Sitten,
deutſche Häuslichkeit. Außerdem zeichnen ſich ſeine Luſtſpiele
noch durch geſchickte Anlage ſowie durch gewandte ſpannende
Durchführung aus. Darum erzeugen ſie eine nachhaltig er
heiternde Wirkung und erhalten ſich im Repertoir als Lieblings
ſtücke, während nicht ſelten die Novitäten der jüngſten Tageslöwen“
nach kurzem Emportauchen das Loos der Eintagsfliegen theilen
und für immer wieder von den Brettern in die Theater
bibliothek verſchwinden.

Die Aufführung des Benedix'ſchen Luſtſpiels ging im
Ganzen recht flüſſig von ſtatten. Edmund Doß iſt ein vor
züglicher Repräſentant der Titelrolle. Das war ganz der vom
Dichter vorgezeichnete, gutmüthige und dienſtfertige Allerwelts-
vetter, voll Naturwahrheit und Lebensfriſche, eine tadelloſe
Meiſterleiſtung. Alwine Möélar gab den Knaben Wil
recht anmuthend, nur allzu ſanft. Ein etwas reſoluteres Auf
treten würde der Benedix'ſchen Charakterzeichnung näher
kommen. Auch hat ſich die ſehr begabte Künſtlerin den männ
lichen Schritt noch anzueignen ihre Bewegungen der Füße
verrathen das Weib. Louiſe wurde von Ciara Seldberg,
Pauline von Joſebhine Proſchek gegeben. Letztere möge
ſich bemühen, die Sprache weniger geſchraubt zu handhaben.
Beide Damen beſitzen Talent, haben aber vorerſt noch etwas
eckige Handbewegungen. Die erſte Regel, ſich hierin Eleganz
anzueignen, beſteht darin, daß die Bewegung mit dem Oberarm
beginnt und nicht mit der Vorderhand. Die zweite Regel
lautet: Vermeidung alles ſinnloſen Händezappelns, ein
Wink, den ſich auch unſere jungen Liebhaber merken mögen.
Die Rolle des Ernſt wurde von Reinhold Lübeck. die des
Buchheim von Otto Kirſch gegeben. Den Großhändler
Gärtner ſpielte Albert Patry, den Diener Carl Greger.
Die Wiederholungen des Stückes werden vorausſichtlich vollere
Häuſer mache i. Für den guten Beſuch der Nachmittags Vor-
ſtellungen ſcheint die Saiſon noch nicht weit genug vorgeſchritten

zu ſein. Georg Köberle.Die Zauberflöte.
Unwiderſtehlich iſt der Zauber, der von Mozart's herrliche

Zauberflöte ausgeht, deren unvergängliche Melodieen den Hörer
auf leichtem Fittig vom Alltäglichen fort zum Aetherglanz reiner
Kunſt emportragen, Herz und Seele erquickend, dem Geiſt neue
Spannkraft verleihend. Die geſtrige Aufführung war trefflich
vorhereitet und entſprach aſt durchzäſgig auch ſelbſt höchſtge
ſpannten Erwartungen. Bedauerlich bleibt es immerhin, daß
bei einer ſo glänzenden Ausſtattung, wie ſie hier der Oper zu
Theil geworden iſt, dennoch in manchen für den Totaleindruck
immerhin beſtimmenden Einzelh iten gefehlt wird und das
Aeußere die letzte Feile vermiſſen läßt. So würde das Er-
ſcheinen der ſternprangenden Königin noch bedeutend über-
raſchender wirken, wenn die Strahlen des ſich öffnenden
Sternes gleichmäßig zurück ſchlagen und dieſer ſelbſt beim Nieder
ſinken die Göttin ſtets in der Mitte zeigen würde. Die Jlluſion
würde auch bedeutend erhöht wer den, wenn die König n nicht
genöthigt wäre, beim Verlaſſen der glänzenden Mondſichel eine
mit weißem Stoff überzogene Brücke zu paſſiren. Letztere
müßte vielmehr an log dem himmelblauen Hentergrunde ge-
färbt ſein. Der Sternenhimmel ſelbſt zeigt leider auch ſchon
erhebliche D fekte. Ferner litt die prächtige Gartendekoration
im zweiten Akte, wo Pamina in der Roſenlauve ſchiummect,
bedenklich unter dem Umſtande, daß die Waſſerkuliſſen in der
Mitte überklebt waren und ſo in der ſcheinbaren Waſſerfläche
ſchwarze Striche erſchienen. Anerkennung verdient dagegen die
Präziſton, mit der die Verwandlungen bei offener Scene vor
ſich gingen. Wenn wir nicht irren, ſind auch in der Scene, wo
Pamina und Tamino durch Feuergluthen w ndecrn die hinter
dem herniederpraſſeinden Feuerregen a ifſteigende n Dämpfe den
vorjährigen Aufführungen gegenuoer neu und als Fortſchritt
zu begzüßen. Alexandra Mitſchinéèr, die geſtern zu a erſten
Male in vieſer Sa ſon auftrat, wird der ihr zu Theil gewor-
dene warme Empfang gezeigt haben, wie groß die Beliebtheit
iſt, deren ſie ſich beim hieſigen Publikim zu erfreuen hat, das
ſie dereinſt nur ungern von hier ſcheiden ſehen wird. Wie
wohl ihr die ſommerl ſche Ruhe gethan, beweiſt nicht nur ihre
äußere Erſcheinung. die an Reiz und Anmuth noch ge
wonnen yat, ſondern auch die Stimme. Die Künſtlerin
überraſchte von Neuem durch innigen, warmen und dramatiſch
wirkſam gefärbten Vortrag, durch ſicheren Ton, reine Jntonation
und meiſt deutliche Ausſprache des Geſangstextes. Im Dialog
freilich müſſen noch Korrikturen eintreten. So wurden z. B. die
Sätze „Wo iſt er? Führt mich zu ihm!“ wie vollſtändig unver
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ſtanden in einer Leier fortgeſprochen. Bei den außerordentlichen
Fortſchritten, welche Frl. Mitſchinèr in ſo kuczer Zeit in der
deutſchen Sprache gemacht, wird ihr jedoch die Beſeitigung der
artiger Fehler nicht ſchwer fallen. C. Charles- Hirſch glänzte
wieder als geſanglich virtuoſe Königin der Nacht. Die Partie
erfordert bekanntlich neben hoher techniſcher Fertigkeit ein großes
Tonvolumen und far die Rec tative namentlich feſte Tongebung
und ausdrucksvollen Vortrag. All' dies aber ſteht der Künſt
lerin, die in den Koloraturen geradezu ſchwelgt, in außerge-
wöhnlichem Maße zur Verfügung ſo daß ſie das Publikum zum
begeiſtertſten Applaus hinritz. Jn Papag na präjentirte ſich
zum erſten Male Agnes Bonn, eine anmuthige Bühnenerſche in
ung. Sehen wir vorläufig vog den ſtimmlichen Mitteln av, die
ſich nach dieſer einzigen nur Staccati enthaltenden Partie allein
kaum beurtheilen laſſen, ſo hätte doch die Darſtellung immerhin
lebhafter, mit mehr Schalkhafcigkeit gewürzt ſein können. Da
wir dieſen Mangel echter Subrettehaftigkeit z. To. wohl dem
erſten Auftreten zur Laſt ſchreiben dürfen, ſo müſſen wir unſer
Urteil über die neue Kraft von weiteren Proben ihres Kön-
nens abhängig machen. Die drei Damen würden, wenn die
Partie von Jda Doxat nicht im letzten Augenblick noch hätte
anders beſetzt werden müſſen ſicherlich recht Ecrfreuliches ge
leiſtet haben. Auch ſo durfte man mit dem Gebotenen immer
hin zufrieden ſein. Kleine Gedächtnißfehler dürfen damit ent-
ſchuldigt werden daß man zur Erreichung voller muſikaliſcher
Sicherheit nicht die genügende Zeit beſaß. Jm Quintett des
2. Actes traf wohl die Schuld den Tamino. Es dü fte ſich
ubrigens empfehlen, daß ebenſo wie Carrie Goldſticker,
welche eine vorzügliche Stütze dieſes Trios war, auch Louiſe
Schaffnit und Emilie Vange, welch letztere die erſte Dame
erfolgreich ſang, nach Tödtung des u ihre Lanzen mit
nach oben gerichteter Spitze trügen ſtatt damit im Erdboden
herumzuſtochern. Die drei Genten ſtanden in Bezug auf die
Ausführung weit hinter den drei Damen zurück. Nachdem wir
ſo dem ſchöneren Geſchlecht den Vorrang gelaſſen zollen wir
zunächſt Raimund Czerny unſere Anerkennung für ſeinen
Tamino, den er mit herrlicher, jugendfriſcher Stimme und faſt
durchgehends reiner, edler Stimme ſang. Auch das Spiel ver
dient Anerkennung, wenn auch noch Manches beſſer ſein könnte.
„Dies Bildniß iſt bezaubernd ſchön ſang z. B. der Künſtler.
Wer aber das Entzücken über das Bild aus ſeinen Mienen
hätte leſen wollen würde ſehr enttäuſcht geweſen ſein. Man

ewann vielmehr den Eindruck, als habe er den zu ſingenden
ext von dem Gegenſtande in ſeiner Hand ängſtlich ableſen

müſſen. Adolf Uttner ſang den Saraſtro zwar nicht durch
gängig rein, erreichte aber in der Tiefe das große P und.
ganz kräftig, ſowie Es immer no h deutlich und mit ruhigem,
gleichmäßigem Tonſtrome. Die Verbindung der Töne im ge
tragenen Geſange, der hier faſt ausſchließlich in Anwendung
kommt, befriedigte, wie auch die Schattirung ſachgemäß war,
ohne gerade Feinheiten aufzuweiſen. Der Sprecher Emil

ettſtedts verdient volle Anerkennung, ebenſo Georg
chaffnit und Walter Müller als Papageno und Mono-

ſtatos, die dieſe Partieen bereits in voriger Saiſon innehatten
und ſich dieſes Mal vor Uebertreibungen in Acht nahmen. Die
Chöre, bei denen nach Mittheiiung der Direktion 64 Herren und
31 Damen mitwirkten, waren gut einſtudirt. Ebenſo leiſtete
das Orcherſter Lobenswerthes. Welcher Kapellmeiſter verdient
aber den Dank der Hörer für ſeine tüchtige Leitung des muſi

kaliſchen Parts? Ewald Schulze.

r

Zeit nach Billenſtedt zu ſeinem Schwäager,

Zur Feier des Geburtstages Jhrer Majeſtät derKaiſerin beabſi tzgt das Stadttheater der Freitag Vorſtellung
einen von Herm. v. Bequignolles verfaßten melo dramatiſchen
Prolog mit lebenden Bildern vorausgehen zu laſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

s. Biiterfeld, 26. September. (Exploſion.) Geſtern
Vormittag hat auf den Greppiner Werken bei Bitterfeld
eine wieder durch Kohlenſtaud herbeigeführte große Exploſion
ſtattgefunden. Eine Anzahl Arbeiter ſind verletzt und die Dächer
und Gebäude arg beſchädigt. Vier Arbeiter, an deren Aufkommen
ezweifelt wird, ſind in die Halliſche Klinik überführt. Seit
ahren arbeitet man bekanntlich an Verſuchen, die eine Ex

ploſion durch Kohlenſtaub verhindern ſollen. Doch int man
zu ſicheren Mttieln bez. Anlagen, noch nicht gelangt.

HeuteEisleben, 25. September. (Miſſionsfeſt.)
Nachmittag wurde in der St. Andregskirche das Miſſionsfeſt
gefeiert. Feſtprediger war Herr Miſſionsſuperintendent, a. D.
Merensky, der Apoßelgeſchichte 17, 16—34 ſeiner Predigt zu
Grunde legte. Die Miſſton wird verlangt 1. durch Gottes
Liebe, 2. durch Gottes Heiligkeit und 3. durch Gottes Gerechtig
keit. Der Gottesdienſt wurde durch die Motette: „Jch hebe
meine Augen auf“, vorgetragen vom Seminarchor unter Leitung
des Hrn. Muſikdirektor Lahſe verherrlicht. Nach dem Gottes
dienſt wurde die Nachfeier im Saale des Mansfelder Hofes
a wobei auch Herr Paſtor D. Warnek Rothenſchirm

Delitzſch, 25. September. (Verſchiedenes.) Die
hieſige SchneiderJnnung hat beſchloſſen, ein Rohſtoff
lager zu errichten Hier ſowie in der Nachbarſtadt Eilen-
burg haben die Jnnungen beſchloſſen, je einen Jnnungs-
Ausſchuß zur Wahrnehmung der gemeinſamen Intereſſen ein
ſage Das Königl. Landrathsamt verbietet den Rad
ahrern das Fahren auf t und Chauſſee-Banketts.

Die Ausbildung des Feuerlöſchweſens ſchreitet im Kreiſe in
erfreulichem Maaße vorwärts; jetzt ſind wiederum 2 freiwillige
Feuerwehren in Brinnis und in Paupitzſch gegründet und
mit den vorſchriftsmäßigen Uniformen und Ausrüſtungs- Gegen
ſtänden verſehen; die Koſten der letzteren werden zu je einem
Drittel vom Kreiſe, von der LandFeuerSocietät und vom
Amtshezirke beſtritten.

Sondershauſen, 25. Septbr. (Vom Hofe.) Heute
Mittag traf, vom Rathsfelde bei Frankenhauſen kommend, Se.
Durchlaucht der Fürſt herrg von Schwarzburg-Rudolſtadt
hier ein, um ſeinem fürſtlichen Onkel zu deſſen Gebürtstage, der
geſtern war, und über den wir an dieſer Stelle bereits berich-
teten, nachträglich zu gratuliren. Der hohe Gaſt nahm an der
Familientafel theil und fuhr gegen 5 Uhr nach dem Rathsfelde
zurück, wo derſelbe nach den Anſtrengungen des Manövers jetzt
fleißig der Jagd obliegt. Se. Durchl. dec regierende Fürſt Karl
wird im Laufe der Woche von Schloß Gehren wieder nach hier
überſiedeln. zuvor aber mit Jhrer Hoheit der Färſtin auf einige

em Herzog von
Anhalt reiſen.

V Schönewalde, 21. September. (Reſtaurirung der
Kixche) Die hieſize ſehr alte Kirche, an welcher leider ſeit
mehr als 109 Jahren nichts mehr aufgebeſſert worden iſt, erfreut
ſich gegenwärtig einer vollkommenen Reſtaurirung, welche unter
Leitung des Zimmer- und Maurermeiſter Ganzlin aus Sonne-
walde Mitte nächſten Monats beendet ſein wird. Die Re-
paratur und weſentliche Erneuerung der Orgel iſt dem Orgel-
baumeiſter Heerwagen aus Kloſter-Häſeler (Thüringen) über
tragen worden.

f. Jn Gommern wurden am Freitag zwei beim
Ausmauern eines neuen Brunnens beſchäftigte Maurer
durch nachrutſchende Erdmaſſen verſchüttet. Der eine
wurde nach kurzer Zeit bereits frei gemacht; er war
jedoch ſchon todt. Den anderen konnte man erſt nach
mehreren Stunden als Leiche aus der Tiefe ziehen.

Fürſt Bismarck und das Haidekraut.
Aus den zahlreichen Einſendungen, die auf unſere

Aufforderung zur poetiſchen Behandlung des in der
Ueberſchrift bezeichneten Themas noch immer uns zu
gehen, halten wir, wegen der hübſchen Deutung der Vor

liebe des Kanzlers für die Blume, das nachſtehende Ge-
dicht für mittheilenswerth:

Der Kanzler hat die Haide,
Die Haideblume gern
Jm ſchlichten, grünen Kleide
Jm rothen Blüthenſtern.
Gar leicht iſt es zu faſſen,
Warum ſie ihm gefällt,
Denn zu einander paſſen
Die Blume und der Held.

Wer glaubt, daß in dem Sande,
Der dürr im Sommer glüht,
Jm armen märk'ſchen Lande
Dies Blümlein ſei erblüht
Und konnte jemand gahnen,
Einſt mach' uns groß und ſtark
Und ſiegreich unſre Fahnen
Ein Junker aus der Mark?

Die Blume, die wir preiſen
Jn ihrer Farbengluth
Und die ſo zäh wie Eiſen
Jm Sand gewurzelt ruht:Sie thät der Fürſt ſich küren,
Der eiſern Kanzler gut,
Zur Einheit mußt' er führen
Durch Eiſen uns und Blut.

Doch nicht im blutgen Glanze
Nur ſtrahlt dies Blümlein ſchlicht
Denn aus dem Haidekranze
Das Roth der Liebe ſpricht.
Und Lieb' iſt ihm geworden,
Den dieſe Blüthe ſchmückt
Bei Deutſchen aller Orten,
Soweit man „Haide“ pflückt.
So viele Kelche blühend
Alljahr die Haide trägt,
So viele Liebe glühend
Jhm rings entgegen ſchlägt.
Mög' er noch lange bieten
Dem Lebenkwinter Stand,
So zäh wie Haideblüthen
Dem Sturm auf märk'ſchem Sand.

Wittenberg.

Aus aller Welt.
Für ſparſame und rechnende Hausfrauen. Seit einem

halben Menſchenalter ſind die Reichswährung und das me-
triſche Geſetz bei uns eingeführt, für die naturgemäßen gegen
ſeitigen Beziehungen beider aber zeigt ſich zum ſchweren
Schaden des kaufenden Publikums noch immer Mangel an
Verſtändniß. Tauſende und Abertauſende von Haushaltungen
laſſen ſich bei Eragkäufen in kleinen Gewichtsmengen einen un
gebührlichen Aufſchlag ruhig gefallen. Es liegt dies hauptſäch
lich daran, daß das Publikum dabei geblieben iſt, ſeine Ein
käufe in Pfunden und Viertelpfunden zu machen, anſtatt
nach Fünftelpfunden, alſo, wenn es ſich um weniger als ein
ganzes Pfund handelt in Gewichtsmengen von 100, 200, 300,
400 Gramm oder von Pfund zu kaufen. Die„Schleſ. Ztg.“, welche die Warnung enthält, beweiſt an prak-
tiſchen Beiſpielen. daß in Breslau und anderwärts wird es
wohl nicht anders ſein überall das halbe Viertelpfund nur
mit 60 Gramm (ſtatt mit 62 und meiſtens das Viertelpfund
nur mit 120 Gramm ſtatt mit 125 ausgewogen wird. Der
Käufer, der nach Viertel- ſtatt nach Fünftelpfunden kauft, ver-
liert danach uſancemäßig vier Prozent, ein Verluſt,

M. V.



der durch die beim Vierteln entſtehenden Pfennigbrüche noch

geſteigert wird. raber für eine Haushaltung aufs Jahr nicht wenig. Dieſer Ver
luſt kann vermieden und gleichzeitig den Käufern das Rechnen
erleichtert werden, wenn die einfache Regel befolgt wird: Kaufe
nach Fünftelpfunden ſtatt nach Viertelpfunden.

Heiteres. Dieſer Tage erhielt der Pfarrer eines bei
Hamm gelegenen Ortes folgenden Brief eines Heiraths-
Candidaten: „Herr Paſtor! Da meine Braut und ich von
Sinnen ſind, uns za verheurathen, ſo bitte ich, mir die
Taufſcheine parat zu legen, ich komme nächſten Sonntag nach
dorten und hole ſie mir.“

Hofſtyl: „Durchlaucht haben geruht, ſich die Sonnen-
finſterniß anzuſehen, und haben durch Jhren
per neue Befriedigung über das großartige Schauſpiel aus
prechen laſſen!“

Widerſpruch. Gaſt: „Kellner, iſt das Bier friſch ange
ſtochen Kellner: „Schon lange, mein Herr!

Ein bedauernswerthes Kind. Knabe (auf der Straße
bettelnd). „Ach, bitte, mein Herr, ſchenken Sie mir doch eine
kleine Gabe!“ Herr: „Haſt Du denn keine Eltern mehr
Knabe: „Nein, mein Herr. „Herr: „Auch keine Geſchwiſter
Knabe: „Ach nein ich bin mein einziger Bruder.

Weinphiloſophiſche Plandereien.
Von G. Rawald.

Champagner. Vin de Champa ne.
Auf dem Kalk- und Kreideboden, in den franzöſiſchen De

partements der Marne, Aube, Aisne und in den Ardennen
werden eine Menge Weine paoduzirt, welche keinen eigenthüm-
lichen Charakter haben, was eben von dem Bodenmaterial
errührt, durch deſſen Beſtandtheile ein beſonders hervor
echender Geſchmack beſeitigt wird. Es wird daher der charakter

loſe Tafelwein faſt nur im Lande ſelbſt konſumirt, dagegen aber
ein großer Theil zur Champagnerfabrikation verwendet, zu
welcher derſelbe ſich wegen Fehlens von Geſchmacks Eigenthüm
lichkeiten um ſo beſſer eignet.

Champagnerfabrikation: Die auf Kalk- und Kreide-
Boden, mehr in der Ebene als auf Anhöhen wachſenden Weine,
von denen die Beſten aus dem Departement der Marne
ſtammen, ſind demnach ſeit länger als 200 Jahren zu Mouſſeux
verarbeitet worden. Der Anfang dazu wurde gemacht, als der
Bruder Kellermeiſter einer Abtei einſt eine Flaſche jungen klar
gewordenen Wein aus dem Keller holte, um ihn zu probiren.
Der Wein trieb Perlen und ſchäumte ſtark, wobei aber der Ge
ſchmack prickelnd und ſcharf war. Der Mann ſuchte ſich zu
helfen, er ſetzte Zucker hinzu und zur Verſtärkung auch etwas
Cognac und ſtellte das Getränk dem Abte vor, dem es ſchmeckte.
Das ermunterte ihn zu weiteren Verſuchen, bis es ihm gelang,
das Springen der Flaſchen zu modifiziren, den ſchäumenden
a firmer werden zu laſſen und die Zubereitung zu vervoll
ommnen.

Aus dieſen Anfängen hat ſich die Fabrikation des mouſſi
renden ChampagnerWeines entwickelt, welche es nun zu dem
bedeutenden Handelsartikel gebracht und ſich auf alle Wein
länder ausgedehnt hat.

Die Fabrikation baſirt allenthalben auf gleichen Grund
ſätzen. Natürlich haben diejenigen Fabriken, welche alle ne
Mittel und die meiſten Erfahrungen beſitzen, Vorzüge, welche
man von weniger Begünſtigten nicht erwarten kann.

Man nimmt zu den beſten Qualitäten im Allgemeinen
blaue Trauben, welche vor Eintritt der Gährung, durch
welche die rothe Farbe aus den Hülſen extrahirt werden würde,
gekeltert werden müſſen. Dadurch bleibt der Saft (Moſt) weiß,
oder ſchillert höchſtens ein wenyig ins Röthliche, was ſich ganz
verliert. Dieſer ſo gekelterte Moſt, welchen man Clairet nennt,
wird zur Verhinderung ſofortiger Gährung auf ſtark geſchwefelte
Gebinde gebracht und dadurch entſchleimt und von Unreinig-
keiten befreit, ſo daß er ſehr ſchnell klar auf andere, ebenfalls
geſchwefelte Fäſſer nochmals gezogen, in denen man dieſelben
einer ſchwachen Gährung überläßt, welche 8 bis 14 Tage
dauert. Sodann füllt man die Gebinde auf, verſchließt ſie mit
auten Spunden und befeſtigt dieſelben noch beſonders.

Jmſchönt und zieht ihn wiederholt, wobei man etwas Gerbſtoff
(Tannin) binzuſetzt.

Sodann folgt zur geeigneten Zeit die Abfüllung auf Flaſchen,
welche gut mit Maſchinen verkorkt und mit Bindfaden ver

Vier Prozent bei Konſumartikeln bedeuten
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anuar des folgenden Jahres zieht man den Wein

ſchnürt werden, wonach man ſie in kalten Kellern auf Regalen
Sie ſetzen hier, obgleich der Wein goldklar abgefüllt

chmutz ab, welcher ſi
Bei dieſer Operation

lagert.
war, binnen einiger Zeit eine Menge S
auf die untere Glaswandung feſtlagert.
zerſpringen viele Flaſchen.

Iſt die Schmutzablagerung ſo weit erfolgt, daß der Wein
darüber gen klar erſcheint, ſo werden die Flaſchen
auf Stellagen mit Ocffnungen gebracht, in die man
jede Flaſche einzeln ver kehrt mit den Hälſen einſteckt. Damit
beginnt die Arbeit des Rüttelns, d. h. jede Flaſche wird wieder
holt mit der Hand am Boden erfaßt und durch eine geſchickte
Bewegung herumgedreht, wodurch der auf der einen Seite ge
lagerte Schmutz ſich ziemlich feſt in den Hals und auf den Kork
abſetzt, bis der Wein ſelbſt völlig klar darüber ſteht. Das giebt
den ſogenannten Brüttwein.

Die fernere Behandlung dieſes Brüttweins iſt das Aus
ſcheiden des Sckmutzes bei ſorgfältiger Erhaltung der nun ſtark
mouſſirenden Flüſſigkeit, und gleichmäßiger Zugabe eines ſoge-
nannten Likörs, um den Wohlgeſchmack herzuſtellen, weil der
ſchäumende Brüttwein ohre dieſen Zuſatz bloß ſcharf und gri
ſelnd ſchmecken würde. Der Champanner wird durch dieſen
Zuſotz fertig. Zur Erreichung dieſes Zwecks ſind verſchiedene

daſchinen und Arbeitskräfte nöthig, deren ſpezielle Beſchreibung
für dieſe Auskunft zu weitläufig ſein würde. Es genügt zum
Verſtändniß folgende Erläuterung

Der Likör wird aus klar gereinigten Zuckerſaft, aus Cognac
und ff. Cognac-Sprit, auch wohl unter Zufügung von etwas
gewürzigem Bouquet bereitet. Man hat Gemäße für die Quan
tität des Zuſatzes und richtet ſich dabei nach dem Guſto der
Länder, in welche der Champagner verſandt wird, ſo daß man
6— 8--12 pCt. davon zugiebt. Die Operation nennt man das
Doſiren und verfährt dabei folgendermaßen

Ein Arbeiter ſetzt ſich vor ein aufrechtſtehendes zur Hälfte
vorn offenes Gefäß, nimmt eine Flaſche des Brüttweines, löſet
den Bindfaden vom Kork und hebt denſelben unter Beibülfe
eines Hakens aus der Flaſche, deren ſtark-mouſirender Wein
noch beſonders drängt und zugleich mit dem Kork, den darau
feſtabgelagerten Schmutz heraueswirft. Eine Kleinigkeit des
dabei nachſtürzenden Weines genügt zur vollſtändigen Reinig-
ung von dem etwa zurückbleibenden Schmutz, wobei noch ſo viel
Wein aus der Flaſche entfernt wird, als Raum nöthig iſt, zu
dem nun einzufüllenden Likörzuſatz, welches ein zweiter Arbeiter

Ein dritter Arbeiter treibt mittelſt Maſchine einenbeſorgt. r ajcaunEin vierter bindet denſelben mit Bindfadenneuen Kork ein.
feſt, was man Kordeln nennt. Drahtund ſo folgt das Ettiquet und Staniol. Dann wird die Flaſche
umgeſchüttelt und der Champagner iſt fertig, kann zur Lager-
ung und Verſandt benutzt werden. Das Verfahren iſt in allen
Fabriken, in Frankreich und Deutſchland daſſelbe. Die Korke

nd mit Firmen gebrannt, die Etiquetten enthalten die Firmen
und Qualitätenbennungen.

Bis rawerng zieht man noch immer die beſten franzö
ſiſchen Marken den deutſchen vor, doch „aben wir in Deutſch
land auch ſehr gewürdigte Fabrikate aufzuweiſen. Auch lieben
beſonders die Engländer den Charakter der Gewächſe, wie z. B.
den Hochbeimer und Rüdesheimer mouſſeux und andere
Sorten. Es würde zu weit führen, die große Zahl franzöſi
ſcher und deutſcher Champagnerfirmen anzuführen, weshalb
dieſe Mittheilungen für den Laien wohl als annäherndes Bild
genügen dürften.

hampagner iſt ein Getränk für Lebensmenſchen: Dichter,
Componiſten und Künſtler begeiſtern ſich damit und auch das
borpe Geſchlecht liebt den ſüßen berauſchenden Trank. Dennoch

arf er kein Gewohnheits- oder Alltags-Erfriſchungsmittel ſein,
weshalb ſein Genuß nicht übertrieben werden ſollte. Er gleicht
in gewiſſer Beziehung einer kräftigen Mediziv, welche in
Tropfen genommen heilſam iſt löffelweiſe verſchluckt, dagegen
giſtig wirkt. Wer gar zu oft und r viel davon genießt, bei
em wird die überſchießende Kohlenſäure und der ſpirituöſe

Gehalt nachtheilig auf ſein Wohlbefinden wirken. Man ſoll
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Maß halten, ſtatt deſſen genießt der überſättige Schwelger noch
Steigerungen durch Miſchungen mit Porterbier und anderen
ſchweren Zuſätzen, was man bleiben laſſen ſollte. Vor Allem
aber iſt das Fabrikat ſelbſt ganz ſpeziell zu prüfen und zu beachten. Es giebt manche Fabrieate bei deren Bereitung der
Koſten wegen die nöthigen theueren Grundſtoffe und Jngre
dienzen durch geringere, gröbere und billigere Materialien er
ſetzt werden. Z. B. nimmt man ſtatt ächten Weinſprit und Wein-
Cognac rectifizirten Kartoffelſpiritus, welcher niemals die guten
Eigenſchaften des erſteren haben kann. Oder man verkürzt die
Zeit, welche zur Entwickelung nöthig iſt, um raſcher Capital aus
dem Fabrikat ziehen zu können. Der Kartoffelſprit. mit welchem
man Weinſprit zu erſetzen ſucht, ſtürmt, nimmt den Kopf ein, ſtört
die Verbauung und brinat den abſcheulichen Katzenjammer zu
Wege, was unſere Sinne uns zu erkennen geben, weshalb man
ſich an der Geſandheit zuträglichere Fabrikate halten und letztere
vermeiden muß.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 24. Septemßer.

Stadt Hamburg. Landgerichtsrath Rudolphi nebſt Ge
mahlin aus Berlin. Dr. Hugo Buſch nehſt Gemahlin aus M.
Gladbach. Fräulein von Anker aus Magdeburg. Juſtizrath
Lieberkühn aus Glogau. Major i. 36 Regt. Amerlan aus Er
furt. Dr. Friedrich aus Dresden Rentiére Fräulein Walter
aus Dorpat. Frau Amtshauptmann von Weißenbach aus
Großenhain. Rentier Conrad Müller aus Berlig. Frau Apo
theker Hoffmann aus Hannover. William Adler aus Süd-
Afrika. Kaufleute Landmann aus Norden. Barentin aus
Hohenlimburg. Lincke aus Leipzig. Bernbard, Jſrael, Sauer-
land, Seiffert u. Levy aus Berlin. Pax, Simon und Helmke
aus Hamburg. Berlandina aus London. Barths aus Bremen.
Gauditz aus Gr.-Ammensleben. Oellers aus Erkelenz. Rau
aus Hanau. von Burſy aus Livland. Bona aus Loeſt.
Goldener Ring. Pfarrer Nebelung aus Nordhauſen.Lieutenant Brach aus Bernburg. Profeſſor Bydenowsky aus

Petersburg. Rentier Harmuth aus Cöln. Hauptmann Seeſer
aus Gotha. Ingenieur Schöle aus Coburg Kaufleute Droege
aus Barmen. König aus Forſt. Bilam aus Bern. Kolm
aus Aachen. Silberſtein, Düclow und Kohn aus Berlin.
Müller aus Emden. Brandes aus Haag. Adolphs aus Leip
zig. Meyer aus Bremen. Bejach aus Frankfurt a. M.
Müller aus Hamburg.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen c.
Die am Sonnabend Nachm. abgehaltene Generalver-

ſammlung der Actien Malzfabrik Landsberg beſchloß
die Vertheilung von 16 Dividende und ertheilte Decharge.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 26. September 1887.

Berliner Fonds- Börſe.
4 Preußiſche Conſols 106 40. Discontogeſellſchaft 196,

MainzLudwigshafener Stamm-Actien L6,90. 4 Ungar. Gold-
rente 81. 40h Ruſſiſche Anleihe v. 1880 80 50. Oeſterr. Franz-
Staatsbahn 373, Oeſterr. CreditActien 458 50. Tendenz
ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen September-Oct. 147,50. April-Mai 158.-- feſter.
Rougen: Sept -Okt. 108.25. Octob.-Nov 109, April-Mai

118.50 feſt.
Gerſte loco 100--180.

afer: September Oktober 88,50.
piritnus loco 68, September 66,50. Novemb.- Dezember 29,10.

beſſer.
Rüböl loco 48.20. SeptemberOctober 48 April-Mai 49.20.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.
Wuchs

alle 25. Sept. 1.66 26. Sept. 1.64 0.0(2
rotha 1.301 r1.281 0.02Straußfurt 08 0.761 o002Elbe e.

Magdeburg 23. Sept. 0.6324 Sept. 0.64] 0.01
Dresden. 1841 1641Außig 70.5681 0.601 0.02Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.

achdruck verboten).
Muthmaßliches Wetter am 27. September.

geringe Temperaturänderung.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 26. September. (Privattelegramm der Hall.

Ztg.) Unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs
von Stephan wird noch in dieſem Monat die
Frage nach der Nothwendigkeit einer Dampfer-
ſubvention für Oſtafrika erörtert werden.

eke. Berlin, 26. September. (Privattelegramm der
Hall. Ztg.) Die angekün g Unfallverſicherungs-
vorlage betrifft die Ausdehnung der Unfallver-
ſicherung auf ſämmtliche Handelswerksbetriebe.

Kolmar 26. September. Einer Depeſche des
Generalprocurators in Nancy zufolge iſt an der Grenze h W üeine vorſorgende Mutter als daß dieſe Paſillen pro 85 Pfg.bei Vexincourt ein franzöſiſcher Bürger ge-
tödtet, ein anderer verwundet worden. Deut-
ſcherſeits wurde eine genaue Unterſuchung des Falles an
geordnet. Es verlautet, ohne daß Genaues feſtſteht, ein

auf der Jagd unmittelbar an der Grenze befindlicher
Franzoſe habe, von einem dieſſeitigen Förſter an-
gerufen, nicht geantwortet. Der Förſter hätte
Wilddiebe vermuthet und von der Waffe Gebrauch ge-
macht, wobei der Jäger am Bein verwundet und
ein Piqueur getödtet wurde.

Brüſſel, 25. September. „Nord“ erklärt, Rußland
könnte Deutſchlands Beiſpiel, ſich an Bulgarien für die

ihm angethane Beleidigung Genugthuung zu verſchaffen,
zum Muſter nehmen, werde es aber erſt dann thun,

Ein fünfter macht Draht darüber wenn alle anderen Mittel erſchöpft ſein werden.
Meſſina, 25. September. Die Hoffnung, welche die

Bevölkerung aus dem Rückgange der Krankheit in den
letzten Tagen geſchöpft, iſt zunichte! Das geſtrige Bul-
letin weiſt troſtloſe Ziffern auf, das Maximum der
bisherigen Erkrankungsfälle, und zwar 280 mit100 Todesfällen. Heute wurden die erſten öffentlichen

Waſſerſiedereien aufgeſtellt, die 12 Liter Waſſer in der
Minute ſpenden.
7000 Lir. Suppe und 8000 Fleiſchrationen.
der Umgegend nimmt die Krankheit erſchreckend überhand.
Zwei Colonnen des „Goldenen Kreuzes“ ſind in die
heimgeſuchteſten Dörfer zur Hilfeleiſtung abgegangen.
König Humbert übernahm die Sorge für den Sohn
des verſtorbenen PolizeiDirectors Serpieri. Der Präfect
von Piſa, Senſales, bot ſich angeblich freiwillig an, den
verwaiſte.n Poſten in Meſſina zu übernehmen. Der
Popſt ſpendete für die Opfer der Cholera 10000
Francs, welche durch den Erzbiſchof zur
langen. Der Tod der beiden Polizei-Präfecten
hat auf die Bevölkerung einen beruhigenden Einfluß ge-

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

Vier Auskochereien vertheilen täglich
Auch in

ertheilung ge

habt, da er ſie von dem Wahne befreite, „als ließe die
v nur die rückſtändigen Steuerzahler an der Seuche
terben“.

Sofia, 25 September. Die Kommiſſionfür die Verhandlungen betreffend den Anſchluß der ſerbiſch
bulgariſchen Eiſenbahnlinien hat ihre Arbeiten beendet
und iſt die betreffende Konvention heute unterzeichnet worden.

Mitchelstown, 25. September. (Ausführliche Meldung.)
Nachdem O'Brien geſtern aus der Haft entlaſſen war, reiſte er
nach Limerick, wo er die Nacht zubrachte, kehrte aber dann auf
einem ungewohnten Wege hierher van um der Polizei aus
uweichen. Hier hielt O'Brien in dem verbotenen Meeting der
ationalliga, welches nahe bei der Stadt in dem ſeit längerer

Zeit gegen das Eindringen von Gerichtsboten verbarrikadirten
Hauſe eines Pächters abgehalten wurde, eine Rede. Er fagte,
die Verſammlung ſei zuſammenberufen, um die Unmöglichkeit
darzuthun, die Liga zu unterdrücken, ohne die ganze iriſche
Nation ins Gefängniß zu ſtecken. O'Brien ſchmähte Richter
und Polizei, rieth aber zur Mäßigung, um keine Gelegenheit zu
einem Angriff der Polizei zu liefern; er ſprach ſein Vertrauen
z Gladſtone und dem ngliſchen Volke aus, das ihm während
einer Haft unglaubliche Beweiſe des Wohlwollens gegebenhabe, ſagte, nichts könne der ſteigenden Fluth der engliſchen

Sympathie für Jrland widerſtehen und rieth. trotz Militär undPolizei weitere Meetings abzuhalten.
London, 25. September. Nachrichten aus Belgrad

melden, daß alle Verſuche der befreundeten Mächte, eine
dauernde Verſöhnung zwiſchen dem König Milan
und der Königin Natalie herbeizuführen, vergeblich
waren. Das königliche Paar habe ein definitives Arran-
r getroffen, welches praktiſch einer Trennung auf

ah re hinaus gleichkommt.
London, 25. September. (Ausführliche Meldung.) JnFermoy, Grafſchaft Cork, kam es am Sonnabend Abend zu

einem ernſten Zuſammenſtoß zwiſcheu der Polizei und einer
Volksmenge, vor welcher der Deputirte Tanner eine Rede hielt.
Die Po izei ſchritt mit Stöcken ein, wobei vierzehn Perſonen

i

äßi i ö Ni z Schmied. Untersechrift beglaubigt der Magistrat. (L. S.)Mäßiger Wind, bewölkt, Niederſchläge zu erwarten, theker R. Brandt's Schweizerpillen sind à Schachtel 1 Mk. in

verwundet, auch mehrere Polizeiagenten durch Steinwürfe ver
letzt wurden. Heute Abend erhielt die Polizei Verſtärkungen
aus Mitchelstown. Die wieder zahlreich verſammelte Volks
menge machte einen Angriff auf die Polizei und zertrümmerte
ſodann die Fenſter in dem Hotel, in welchem der Richter
wohnte. Jn Folge dieſer drohenden Haltung der Menge ſchritt
die Polizei zum Angriff gegen dieſelbe, wobei mehrere Perſonen
verwundet wurden.

Halliſcher Tages -Kalender.
Dienstag, den 27. September:

Muſeum der Prov. Sachſen für heimatthl. Geſchichte u. Alter
thumskunde: v. III Uhr. Börſenberſ.: Vorm. 72 im
S PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburger
ſtraße Nr. 4, 11I von 8-12 u. von 2--6 Uhr. Volksbiblio
thek: von 7--8 Uhr Abds. im Rathhaus. Lehrer- Verein

alle: 8 Uhr Abds in der „Tulpe“. Kaufmänniſcher Verein
b. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. New English

Cub: Ab. 8 im Deutſchen Hof. Arends'ſcher StenographenVerein: Abds. S Uhr im Cafs Eberhardt, Sang
u. Klang: Abends 8--10 im „Kronprinzen“. Geſangv. Arion:
Abds. 8 in Weidenhammer's Reſt. Halleſcher ZitherClub:
Abds. 8 Uhr „Stadt Berlin. Turnv. „Ule“ 8-10 Uhr in der
ſtädt. Turnhalle. Hall. Radf.-Club: Fahrübung Freybergs
arten. Aich- und Waageamt von 8--12 und 26
hr. Botaniſcher Garten: 6—12 und 1-6 Uhr. Städti

che Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpector Merten,
rbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation I. für fremde

ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauer-
gaſſe 6b.

Amtlich vom Magistrat bestätigt. Buckau,
Magdeburg. Geehrter Herr! Bei Verschleimung und starker
Verstopfung haben mir Ihre werthen Apotheker R. Brandts
Schweizerpillen die besten Dienste geleistet, welche ich schon
mehrere Jahre mit dem besten Erfolg, wo kein anderes Mittel
mir Linderung verschaffte, angewandt habe. Da ich nun die
Ueberzeugung gewonnen habe dass kein Abführmittel den
Schweizerpillen gleichkommt so Kann ich allen ähnlich Lei-
denden dieses Präparat bestens empfehlen. H. Veit, Fabrik-

Apo-

den Apotheken erbüältlich, doch achte man auf das weisse Kreuz
im rothen Grunde mit dem Namenszug R. Brandt's. [15655

Der Troſt der Mütter beim Keuchhuſten der Kinder
Wer kennt wohl nicht dieſe epidemiſche Krankheit, die mit
katarrhaliſchen Affectionen beginnt und progreſſive in den heftigſten
Krampfhuſten ausartet, der Erbrechungen und Blutungen aus
Naſe und Mund hervorruft Der Keuchhuſten iſt ein Schrecken
für die Mütter, eine Marter für die Kinder. Die Wiſſenſchaft
hat kein Heilmittel, wohl aber die Natur und zwar in den
sodener Mineral Pastillen, die, in warmem Waſſeraufgelöſt und öfters verabreicht, das heilende, das beruhigende,
das lindernde Mittel ſind, das dieſe langwierige Krankheit, die
per Lungenentzündung, ſelbſt Schwindſucht im Gefolge
at, in kürzeſter Zeit hebt. Bedarf es der Weiſung mehr für

die Schachtel in allen Apotheken zu haben ſind! [15251

Mißrathene Plättwäſche! Ein Schrecken für jede Haus
frau! Zwar P awtreg Erfahrung. und Sorgfalt eine gewiſſe
Sicherheit, indeß am ſicherſten iſt der Gebrauch der ſeit zehn
Jahren erprobten Amerikan. Glanz Stärke von Fritz
Schulz jun., Leipzig. Bei dieſem praktiſchſten Stärke-
mittel iſt ein Mißlingen der Plättwäſche nahezu ganz un-
möglich und iſt das damit erzielte Reſultat ein höchſt voll
kommenes. à Packet 20 Pfg. Ueberall vorräthig. Achtung auf
573 Fritz Schulz jun. Leipzig, und Schutzmarke
„Globus“.

Inſerat.

1 Gardinen-Reste
und einzelne abgepaßte Fenſter ſtelle ich zu

ſehr billigen Preiſen
zum Ausverkauf.

I. d. Wedäy-Punich,

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Fritz zu Halle.
BVerantwortlich: Chefredakteur Dr. ichard Hamel für Politik.

Tr und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten; Dr. Ewald
chulze für Lokales, rovinzielles und Theater; Louis Lehmann für den

Börſen- und Jnſeratentheil ſämmtlich zu Halle.
r Morgens an. Der Chefredakteur

wiſchen 1 2. Am beſten

Handels
Die Redaktion iſt geöffnet von 5

iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Nachm.
wendet man e u an die Chefredaktion.

eannahme und ftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm, bis 7 Uhr
ie Expedition (Jnſerateni i

ratenbl

Jnſe
Regier
andere
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Das gegammte Inventar der „Stadt Zürich“
wird vom Mittwoch, den 28. d. Mts., täglich von 10 Uhr an meistbietend versteigert.

P. P.

25.

eingerichtet habe.

un erſtützen.

W Beſichtigung von Dienstag. den 27. d. Mts. Näheres in nächſter Nummer. Dy
W

Hie mit beehre ich mich, meinen werthen Kunden und dem geehrten Publikum von alle und Umgegend die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich am heutigen
Tage die von mir bisher in der Leipviger Strasse 14 betriebene Conditorei nach meinem Neubau

Leipziger Strasse 25.
verlegte, woſelbſt ich eine allen Anforderungen der Neuzeit entſprechende

S Conditorei, verbunden mit Cafe S
Bei dieſer Gelegenheit ſpreche ich mit beſonderer Freude meinen ergebenſten Dank aus für das mir ſeither erwieſene Wohlwollen verſichere, daß ich ferner bemühtbleiben werde, das mich r Vertrauen durch beſte reellſte Bedienung zu rechtfertigen und bitte, mich in km neuen Unternehmen durch zahlreichen gütigen Beſuch zu

Mit aller Hochachtung [16650

m e Bann mS e

Abonnent z 1 Mark Wo Quartal
auf die täglich wöchentlich 6 mal) erscheinende

„Berliner Abendpost.“
Die Berliner Abendpost enthält u. A. alle bis 7 Uhr Abends ein-
laufenden Nachrichten und Telegramme, Wird durch ein besonderes
Versandbureau noch mit den Abend- Zügen verschickt, und üherholt
somit inhaltläch andere Zeitungen um 12 Stunden.

Im Feuilleton Romane und Novellen von ersten Autoren, dem-
nächst beginnt ein höchst interessanter Roman: [14987

„Aus der russischen Gesellschaft.““
Bei jedem Post- Amt zu abonniren(Post-Zeit.-Listels. Nachtr. No. 7982.)

1 Max Aboudement für das IV. Cuartal 1 Mark

BERLIN SW. Verlag der „Berliner Abendpost.“

Aas
Bruckdorf-Metleben'er Berghbau- Verein

Der zweite diesjährige ordentliche Gewerkentag findet
Sonnabend, den 8. October er.

Mittags 12 Uhr
in Hötel zum Kronprinzen hier ſtatt.

Halle, den 16. September 1887.
Der Vorſtand.

A. Zimmermann.

[15241

C. Bartels. C. Wentzel.
Umzüge

in der Stadt und über Land, sowie
per Bahn ohne Umladung

unter Garantie

J. Liällmann Lorenz
m 165526)] Spediteure,
e Lindenstrasse 23.,

Telephonansehluss Nr. 55.

Pulver-Offerte
für Wiederverkäufer und im Einzelnen.

Zur Jagdſaiſon offerire ich:

das anerkannt beſte Fabrikat,Mia Jagdpulver Nr. 4 en
don und -Ctr.-Kiſten in und Pfd. verpackt zum Fabrikpreiſe.

ner: Alle Sorten Schrote, Pfropfen, Patronenhülſen, Gewehr und
ſchinpatronen, Zündhütchen u. d. m. billigſt. [15699
D. B. Strässmer, Bernburgerfſtr.

d Unverheiratheten!
eamten, Lehrern, Kaufleuten, Studirenden bietet mein Reſtaurant ſelbſt den
rwöhnteſten Feinſchmeckern vorzügl. Mittagetisch zu ſehr ſolide

reiſe. [15720Er. Märkerſtraße, Ecke Kuhgaſſe. C. Ermes,
NB. Für Damen iſt Mittagstiſch in ſeparatem Zimmer.

Rottweil-Hamburg,

Gedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte.
27. September.

1781 Wilhelm I., König vom Württemberg geboren.
8 ſangres zu Erfurt zwiſchen Napoleon I, Alexander von

Rußland und din Rheinbundfürſten.
1825 Eröffnung der Stakton und der DarlingtonRailway, der

erſten Eiſenbahn der Erde.
1870 Kapitulation von Straßburg.

1576 Die HoſpitalsArmen und Kranken werden vom Moritz
kirchhof, wo ſie im alten Johannisſpital zeitweilig Unter
kunft gefunden nach dem Hoſpital in Glaucha (an Stelle
der jetzigen Zuckerfabrik) übergeführt,

von
behandelt.

1850 Oeffentliche Hinrichtung des Mörders Lindner auſ einem
Hügel bei der Dölauer Heide.

Die für unſere vielſchreibende Zeit hochwichtige Frage
in welchem Verhältniß die Handſchrift
ſteht, wird in endgiltiger und erſchöpfender Weiſe von dem be
kannten Breslauer
ſchienenen 2 Heft von Vom Fels zum Meer (herausgegeben

W. Spemann, redigirt von Joſeph Kürſchner in Stuttgart)
Wir möchten namentlich die Eltern ſchulpflichtiger

Kinder auf die wichtige Arbeit ausdrücklich aufmerkſam gemacht
haben. Das erwähnte Heft der ebenſo reichen wie populären

S
7

Ich habe mich hier als Rechtsanwalt nieder
gelassen. Mein Bureau befndet sich

Leipzigerstrasse Nr. 25, I. Etage.

Dr. jur. WieRechtsanw alt. (15326
re

ConCertauf dem Petersberg (Saal bei Römer).
Montag den 3. Oktober, Nachmittag drei Uhr.

Chorgeſänge, Männer-Quartette, Trios, Soloſachen. Der Chor beſteht aus
lauter geübten Kräften (ca. 30 Perſonen). Aus dem Ertrag ſoll für eine
Miſſionsſtation in Südafrika eine Glocke angeſchafft werden. Die Einladung

r

geſchieht diesmal nur durch dies Jnſexat. [15663

Goldener Pug.
Mittwoch, den 28. September [15673

Schlachtefest.
W. NMeissner's Restaurant, gr. Ulrichstr. 53.

Dienstag, den 27. September [15672

n schlachtefest.E. Käppel.
Frivatschule, Karlſtraße 13.

Winterhalbjahr.
Der Unterricht beginnt Dienstag den 18. October. Aufnahme von
Schüle rinnen, auch von Anfängerinnen Montag, den 17. October.

4 Agnes Stange.
Barbier- u. Priseurgehülfen. Stackt- Theater.

Unſer Kränzchen findet nächſten M 6. September 1887Donnerstag den 29. Septör. auf der antag den a6.
Wildelmshöhe““ ſtatt. Sämmiliche 12- Vorſt. 10. Ab.Vorſt. Farbe: roth.
Kollegen ſind hierzu freundl. eingeladen. i Zum 1. Male:

15686) V. Stradella.
Von der Reiſe zurück D. Anfang 7 Uhr. W

e Dienstag den 27. September 1887Prof. Dr. B. Küssner.
[15586

13. Vorſt. 11. Ab.-Vorn. Farbe: blau.
Zum 1. Male:

Aufforderunsg.
Herr I. hüller in Halle aS.

Galeotto.
W Anfang 7 Uhr.

Mittwoch den 28. September 1887

welcher am 16. Juli d. J. mit dem
Mittagszuge II. Claſſe von Bern-
burg nach Cöthen gefahren iſt, wird

14. Vorſt. 12. Ab.Vorſt. Farbe gelb.
Der Probepfeil.

erſucht, behufs ſeiner Vernehmung als
Zeuge ſeine Adreſſe hierher anzugerer

7 7.

Abends 7 Uhr.

J Victoria TheaterBernburg, den 17. September 1887. Dienstag den 27. September 1887
Der Herzogliche Staatsanwalt.v s Tee „Der Raub der Sabinerinnen.“

[15701Ein eiförmiges TRestaurant Klopfleisch,goldenes Medaillon r n rzu einem Armbande gehörig) wurde
Mittwoch den 28. ds. Mts.g. Schlachtefeſt,Gegen gute Belohnung abzugeben

15682] Albrechtſtraße 20 I.

wozu freundlichſt einladet [15710
Fr. Klopfleisch.

Als Kochfrau empfiehlt ſich
Wwe. Th. Meyer, Barfüßerſtr. 9 I.

[15690

voller Beiträge,
Beſtreben der Redaktion
u tragen, ſo bege

Literariſches.

zum Auge und Sehen

rof Hermann Cohn in dem eben er-

die M

er e a

Poobekin-Regter

von 1 bis 4 Meter
zur Hälfte des
Kostenpreises

empfiehlt [15675

G. IIenze,
Schülershof 22, am Markt

n

Fri cheſten Schellfiſch,

lebend i Jet
Halle a. S., Fiſcherplan 8 o

0 95

n b I.e reiſe Waare, kauft zu hohen
reiſen jden Poſten 5689Otto hieme. Halles S

Aepfelwein Kelterei.

Butterpulver, garantirt w kſam,
Franzbranntwein mit Ricinusöl c.
reinigt die Kopfhaut von Schuppen u.
Flechten, Franzbranntwein mit Salz
egen Rheumatismus, Pflanzen
Blumen-)Dünger, Wirkung erſtaun-

lich, Reſtitutionsfluid gegen Verren-
kung und Lahmheit der Pferde, des
Rindv'ehes c. empfiehlt [15653
Joh. Rüdereldt, Leipzigerſtr. 86.

StrychninWeizen, nach meiner Vor
ſchrift benutzt, der Jagd abſolut un
ſchädlich, empfiehlt als erwieſen wirkſam
gegen Mäuſe, Hamſter c. [15698
Joh. Büdefeldt in Halle (Saale).
S

I Corallen-
Brochen, reiche Auswahl, per
Stück 1,50, 2. 3. bis 8

Corallen-
Colliers, Halsketten mit gold.

Schloß von 3——36

CoralIen-Colliers, Schnürevon aufgereih-
ten Corallen 30, 40,50--100 Pfg.

Oorallen-Armbänder Ohrringe in jeder
Preislage.

Corallen-Zopfnadeln, neueſte Muſter von
l an. [15715

C. F. Ritter,
Halle a/S.,

Leipzigerſtraße 91.

Käng mit dunklem Stein (eingr. d.
Bruſtbild ein. Ritters, d. Helm mi-
Silber ausgelegt) verloren. Vor An
kauf gewarnt. Abzugeb. geg. Belob
gr. Märkerſtr 13 III. Eing. ar Aypn n

Zeitſchrift bietet auch ſonſt eine ganz überraſchende Fülle werih
nomentlich heben wir mit Anerkennung das

hervor. auch der Zeitgeſchichte Rechnung
nen wir Biographien und Porträts von

Ferdinand von Bulgarien, Katkow, Krupp, Depretis,
trefflichen Aufſatz über die Karlsruher
ſchmiede Arbeiten von A. v. Freydorf u. a.
vertreten Sophie Junghans
(Ein Sohy), Robert Louis Stevenſon (Wunderbares Ereigniß
des Dr. Jekyll und Mr.
berg (Das Röschen von Sternberg. mit
ſchrieben). Heims (Eine Schreckensnacht

einem vor
Ausſtellung für Kunſt

Die Novelliſtif
er war es?). A. von der Eibe

Hyde, höchſt ſpannend!) H. v. Spiel
roßem Humor ge
ich. Voß ſchildert

Nörderbataillone Jtaliens, Brugſch-Paſcha, Algier (i4 Jllu
ſtrationen), K. von der Brügge entwirft ein B
und Wirken Alma Tademas (15 Nachbildungen von Werkenild vom Leben



Activa. Bilanz pro 31. Juli 1I887. Passiäva.
Grundstücks-Conto Actien-Capital-ContoWert. M. 27040.45 550 Stück Actien à 1000 Mark 550 000 00Abschreibung 29 540.80) 26 499 65]Hypotheken- Conto 900 90
Gebäude- Conto Reservefond- Conto 18 478 77Wert. M. 234 499.50 Dispositions-Fond 16 336 53Abschreibung 2 7362.50287 137 00Deleredere- Conto 38000 (00
Maschinen- Conto Creditoren 110 550 55Wert. M. 60 132.47 Gewinn- und Verlust-ContoAbschreibung 109 6013.22] 54 119 2 Vortrag vom Jahre 1886. M. 4159.20
Sack Conto T 77 Reingewinn v. Jahre 18897 31 290.37] 35 449 57Wert. 9 714. 70Abschreibung 20 1742.951 6 9717Fabrik-Utensilien-Conto

Wert. N. 969.70Abschreibung 209 193.95 775Wirthschafts-Utensilien-Conto

Wert M. 1025.50Abschreibung 200 205.10 820
Comptoir-Utensilien- Conto

Wert. N. 575.50Abschreibung 2009 115. 10 460
Wohnhans- Neubau 1 120 34Cassa- Conto

Baarbestände 851 66Wechsel- Conto

Wechselbestände 2 698 14Debitoren .1251 965 54Malz- Conto

Werth der Malz-Vorräthe 205 395 54

Mark 838 815 42 Mark 838 815
Eisleben, den 31. Juli 1887.

Actien-VIalz fabrik Bisleben.
L. Maass. F. C. Baumann.

Auf Grund der stattgefundenen Prüfung der vom Vorstande geführten Bücher bescheinigen wir hierdurch
die Richtigkeit des vorstehenden Rechnungsabsechlusses.

Eisleben, den 30. August 1887.
Die Revisoren des Aufsichtsrathes.

Otto Kramer Feige. R. Richter.
Die Superrevisoren.

E. Reiehel.

Debet. Gewinn- und Verlust- Conto pro 31. Juli 1I887. Oredit.
M.. e e L. LRMüGBBLL—L—(eeaa«s=caakws

An Gerste und Vermälzungskosten M. 759 324 10Per Gewinn- Vortrag vom Jahre 1885/86 4159 20
„2Zünsen- Conto 13 657 461 Malz- Conto Einnahmesfür Malz. 803416 49Roeparaturen- Conto 2307 (91] Malzkeime- Conto n „Malzkeimel 19000 35

Geschäftsunkosten-Conto 7 777 73] Gerste-Abfall-Conto Hache Ger-FPabrikunkosten- Conto 1521 95 ste etc. 9636 30Abschreibungen auf
Grundstück Conto 20 M. 540, 80
Gebäude-Conto 21 7362,50
Maschinen-Conto 109 646013,22
Sack- Conto 205 1742,95Fabrik Utensilien-Conto 2090 193,95
Wirthschafts-Utens.-Conto 209 205,10
Comptoir-Utensilien-Conto 209 I115,10] 16 173 62

Reingewinn 35 449 57davon:
dem Reservefond 500 von

M. 35449,57 M. 1772,48
Anufsichstsrath 50/0 Tantième von

29517,89 M. 1475,89
Vorstande u. Beamten Tantièemen und
Gratificationen M. 3786.60

den Actionairen 590 Dividende 27500,00
Vortrag auf neue Rechnung 914,60

N. 35119,57

M. 836 212 34 M. 836 212 34
15679] Fisleben, den 31. Juli 1887.

Actien-VIalz fabrik Bisleben.
L. Maass. F. C. Baumann.

Auf Grund der stattgefundenen Prüfung der vom Vorstande geführten Bücher bescheinigen wir hierdurch
die Richtigkeit des vorstehenden Rechnungsabschlusses.

Eisleben, den 30. August 1887.
Die Revisoren des Aufsichtsrathes.

Otto Kramer. Feige.
Die Superrevisoren.

R. Richter. E. Reichel.
Bekanntmachung.

Die Lieferung der zur Herſtellung
vom Pflaſter hier erforderlichen
50 000 Stück beſter, hartgebrannter

Klinker, von tadelhafter Form
ſoll im Wege der öffentlichen Sub-
miſſion vergeb n werden. Für das
Submiſſionsberfahren greifen die vom
Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten
unterm 17. Juni 1885 erlaſſenen Be
ſtimmungen Platz.

Verſiegelte Offerten mit entſprechen
der Aufſchrift ſind frei an uns einzu

ſenden. [15683Behufs Eröffnung der Offerten iſt
Termin auf den 6. Oktober ds. Js.
Vormittags 11 Uhr im hieſigen Amts
hauſe anberaumt.

Friſt zur Ertheilung des Zuſchlages
8 Tage. Lieferungsbedingungen können
in unſerer Regiſtratur vorher einge-
ehen oder gegen Einſendung von

Pfa von hier bezogen werden
Staßfurt, den 22. Sept. 1887.

Königliche Berginſpektion.

170. Stück halbengliſche Hawmel
oder Lämmer zu kaufen geſucht. Off. an
Roediger, Schafſee b. Scr e an;

656

Capitalien.
Verſchiedene größere u. kleinere Ca

pitalien ſind per 1. October oder ſpäter
unter günſtigen Bedingungen auf ſichere
Hypotheken auszuleihen, auch werden
verſchiedene Capitalien gegen aute hypo
thekariſche Sicherheit geſucht u. ſind
gefällige Anfragen zu richten an

Theodor Heime, Halle a/S.,
Blücherftraße 8a. [15491

Mk. I8,000 u. 10,250 5/ige
Hypothekenbriefe auf hieſige Haus
grundſtücke guter Lage ſollen Umſtände
halber cedirt werden durch [15490

Theodor Heime, Halle a/S.,
Blücherſtraße a.

9000 Mk.
auf zweite ſichere Haus
hypothek hinter Jnſtituts-
geld von einem pünklichen
Zinszahler zu eediren ge
ſucht, dauernd längere Jahre
zu 4 pCt. Offert. ſind zu

werden per 1. Januar 1888 i

Zu verpachten
ein Landgut mit 230 Morgen in der
Nähe Langenſalzas. Auskunft ertheilt
K. Hartung sen., Zimmern bei
Langenſalza. [1570

Auf ein rentabel bebautes Haus-
nete in beſter Lage, Mitte der

tadt, werden zu einer weiteren Be
bauung auf gute ſichere Hypotdek
auf den 00 Complex noch

ſchäftsmann geſucht. Nur für Selbſt
verleiher bei J. Barck e Co.
gr. Steinſtr. 14 zu erfragen. [15705

Auctionim Zwangsvollstr.-Verfahren.
Dienſtag den 27. ds., Vorm 9 Uhr

verfteigere ich Mühlgraben Nr. 2 e-

er: [(15706ca. 3000 verſchiedene Topf-
pflanzen und 82 Miſtbeetfeuſter.

MHMiürsceh,

Gerichtsvollzieher.
Donnerſtag den 29. d. Mts.

e 2 Uhr ſollen auf demSpeditionslager des Herrn Herm.

5707 liche Vorſtellung erwünſcht.

un Sanempfehle ich noch:
Shirriffs squarehead Weizen
in beſter Qualität.

Es koſten excl. Sack und franco
Station achnahme: (18709

d Kilogr. 200 k.
Kloſtergut Anderbeck b. Badersleben.

H. Rimpau.
Riesen-Roggen,

ausgezeichnet im Ertrag, hat noch
abzugeben. Dies jähriger er
über 19 Scheffel. 157F. Götze, Weßmar b. Gröbers.

Ein 7jährige engl. Fuchsſtute mit
Stern 3 flott u. ſicher, für ſchweres
Gewicht, auch gefahren verk. Arnold,
Eisleben, Halleſcheſtr. 65. [15685

Annoncen- Annahme
för alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochen geöffnet von 8—8 Uhr
Fernſprecher 151.

Betriebsführer einer kleinen
Braunkohlengrube, prakt. und 0
theor. erfahren, 22 Jahr im

Fach, ſucht wegen z. kl. Betriebesſ
andere dauernde Stellung als Steiger
oder Exvpedient, letztere erwünſcht.
Gefl. Offerten sub P. 1000 an
Rudolf Mosse, Wittenberg a E.zur Weiterbef. einzuſenden. be 0

Ein junger Mann, Landwirth,
22 Jahr, ſucht Stellung als Volon-
tair bei freier Station zum I. od.

Oktober. Offerten befördert
unter K. A. 62019 RBRudolMosse, Brüderſtraße 6. 15635

Offene und geſuchte
Stellen.

h

Verwalter.
Ein junger Verwalter, Oeconomen

Sohn, mit guten Zeugniſſen, der ſich
nicht ſcheut, ſelbſt mit Hand anzu-
legen, ſucht bei beſcheidenen Gehalts
anſprüchen Stellung. Gefl. Offerten
erbitte unter S. L. 104. an die
Exped. d. Ztg. [15713

Einen Volontair oder jüngeren Ver
walter ſucht zum 1. Okt. d. J. Ritter-
gut Denſtedt bei Weimar. Offerten
vorerſt ſchriftlich. (15670

t Novbr. geſucht. Zeugnißab-
ſchriften und Gehaltsanſprüche einzu
ſenden an Dominium Fuchsmühl bei
Haynau, Schleſien. [15660

Ein zuverläſſiger, energiſcher Ver
walter findet zum 1. Okt. gegen 450
Gehalt Stellung auf dem Gute Hütten
rode b. Blankenburg a Harz.

Jch ſuche e. Oekonomiel. Derſ. ſteht
u. m perſ. Leitg u. hat Fam.Anſchl.
M. Pfeffer, Dom. Hermannusacker
b. Buchholz a. Harz, Via n

81

Erd u. Packlager- Arbeiter werden
bei hohem Lohn angenommen in
Braſchwitz und Dölau. [15595

Ein junges kräftiges Mädchen, am
liebſten vom Lande, wird zur Erlernung
der Landwirthſchaft baldigſt geſucht.

Offerten zu richten an Frau A.
Runge, Taucha bei Leipzig. [15677

Eine in der Milchwirthſchaft und
Federviehzucht erfahrene Mamſell wird
unter Leitung der Hausfrau auf einem
größeren Gute geſucht. Gute Zeugniſſe
erforderlich. Wo? zu erfragen in der
Expedition dieſes Blattes. [15695
Köchin Haus und Küchenmädchen

finden ſofort gute Stellen durch Frau
Klar, kleiner Schlamm 1.

Ein ev. Geiſtlicher in einer kleinen
Stadt ſucht ſofort ein in Küche und
Hausw. erfahrenes Mädchen als Haus
bälterin. Geh. 150 Mk. O m.Zeugnißabſchr. an die Exped. erbeten

15694
Ein j. geb. Mädchen v. Lande ſucht

Stellung auf Ritterg. für Kinder und
Stubenarbeit Werthe Off. u. A. R.
3000 Hauptpoſtomt Halle zu ſenden.

[16671

Land und Stadtwirthſchafterin.
Kochmamſells, Berkäuferin, Köchin
Stuben, Haus u. Kindermädchen,
Kinderfrauen werden geſucht und
nachgewi eſen d. P. Fleckinger,
roße Ulrichſtraße 4 im Neuen

heater. 5416
Geehrte Herrſchaften,

welche tüchtige Landwirthſchafter
innen u. Oek.-Verwalter z. ſofort.
Antritt zu engagiren wünſchen,
finden ſehr gute Auswahl den l.
bis 4. Okt. von 10-4 Uhr im
Comtoir von Frau Rinneweies,
große Märkerſtraße 10. NB.
Anmeldungen mögl. bald erbegee

Junge Damen od. Schülerinnen ſind.
cute u. gewiſſenhafte Penſion bei Fr.
Hel. Goedecke, Marienſtraße 1.
Empfohlen d. d. Herren P. D. Woff-
mann u. P. Grüneisen hier.

Jn einem Pfarrhauſe in der Nähe
Bernburgs wird z m Mitunterricht
mit der eigenen 10jährigen Tochter
ein gleichalteriges Mädchen gegen
mäßige Penſion zu Michaelis d. J.
oder auch ſpäter geſucht. Die gewiſſen
bafteſte Pflege w. zugeſichert; Sprachen,
Mufik u. Handarbeitſtunden im Hauſe.
Auch können daſelbſt junge erwachſene
Mädchen die Wirthſchaft gründlich er
lernen u. vorzüglich ſchmackhaft kochen.
lernen. Wo? ſagt die Exped. d S

697

Heirathsgesuch.Für einen jungen Mann, im Alter
von 25 Jahr. mit Vermögen u. ſehr

uten Auskommen wird behufs bald.
er heirathung ein Mädchen im Alter

von 19--25 Jahr. geſucht, Vermögen
iſt nicht erforderlich. Gefl. Off. mögl.
mit Photogr. u. Retourmarke verſ. u.
Chiffre „Discretion“ bis 3. Okt poſtl.
Arnſtadt erbeten. [15697

Bermiethungen.
n h
Die herrſch. II. Etage27, ß

beſt. aus 9 Pieçen, Badezimmer,
Balkou pp.,
1. April 1888 zu beziehen. Beſich
tigung von 24. Zu erfragen part.

gegenwärtig vonI. Etage, Herrn Regtsanwalt
Wippermann bewohnt, beſt. aus
5 heizb. Zim., 3 Kam., K. u. Zubeh.
gr. Steinſtr. 18, Hotel Hamburg ge
genüber, 1. April zu verm. Näheres

part. I. daſ. (15664
Kirchthor 20 errſch. einger.

art. od. Bel
etage 1. Okt. 720 zu verm. (15666

Eine Landwirthſchafterin
die erfahren u. ziemlich ſelbſtſt. wirth
ſchaften kann, findet St. Rittergut
Beuren b. Leinefelde. Zeugn. Ge-
haltsford. erbeten. [15589

Ein junges, geſetztes Mädchen,
welches vielleicht bereits das Kochen
erlernt und ſich unter ſpecieller Leitung
der Hausfrau in der Landwirthſchaſt
ausbilden will, findet zum 20. Okt.
ds. Js. Stellung auf Freigut Hergis-
dorf bei Eisleben. Koſtgeld richt
beanſprucht. Meldungen zunächß

ſchriftlich. l 581Eine geübte Näherin auf Damen

Die II. Etage Auguſtaſtraße 63,
beſtehend aus 3 Stuben, 2 Kammern.
Küche und Zubehör, zum 1. October
zu vermiethen. [15659

Kl. Parterrewohnung, 2 Stub., K.,
Küche u. Zub. ſofort od. 1. Octbr. zu
miethen geſucht. Offert. unt. E. z
62056 bef. Rudolf Mosse,15657 Brüderſtr. 6.

Wohnungen, herrſch. eing. mit
Gartenben., 615--700 ſof. od. I. Oct.
zu beziehen Krauſenſtr. 17 c
Möbl. Stube z. verm. gr. Schlamm 11.

15680
[16721

[15702

iſt zu vermiethen und

l

Mäntel f. ſof. geſ. Leipzigerſtr. 110.. Gut möbl. ZimmerStroh richten unt. H. 9000 an Wagner m Relaſe s stgerk [157144 Vorxsterstraese a.
4 so bahnho v ine jün i öbl. Zi ſenſtr. 4, I. I.0 d. Exped. d. Bl [1s722 gegen boſortige Zahlung verſteigert G J Den Zeyaniſen w77 b. Zimmer Krauſenſtr. 4,

Walven. D. verſt. u verſehene Mamſell wird zum 1. Octo 717)] 15654Jeden Poſten Weizen-, Roggen-, Mehrere, gut arbeitende 4 T tibée2 i Altſ Fler der Verein n der Nähe der Klimken möbl.ten rer Ferne fori Dampt röSchascbinen war Dis cht Kprnep Fpit Kaps zu nieder w
ufwartung per 1. October geſucht ſucht. mit Preisangabe unter B-Preſſen. [15554 d l ih Ochsenmaulsalat, 15712] Niemeherſtraße 43 part. (20 in der Exp. d. Bl erbet. [15684Ed i Beschnidt ſin zu verleihen. pikante Delikateſſe, verſendet in Fäßchen

Näheres bei Herrn A. Kriele, zu 5 gegen Nachnahme [1öb 16 Eine große freundliche Etage, nen eingerichtet, mit Badeeinrichtuns
Halle, Leipzigerſtr. 54. Streiberſtraße 2, Halle. [15553 Dresden. Rugo Wiese. und Balkon iſt zu vermiethen Königsetrasse 30. (1540

m
Tademas) F. Knaüer unterhält deu Leſer von Thiergeſell Hugonnay zum Traualtar geführt. Jn Peſter Blättern finden ſchlecht. Doch ein feindliches Loos hatte darüber gewaltet: ſein der Gr
ſchaften (14 Jlluſtr.). Weitere “Aufſätze in dieſem Heft ſind ſich über die Perſon der GräfinDockor die folgenden intereſ Reichthum und ſeine Macht ſchwanden dahin, ſeine Söhne ſtarben auslän

v. alte as Haar der Frauen Giebt es Vorboten der ſanten Daten: Vor mehr als einem Luſtrum iſt die Geſtalt aus und ein ſchwaches junges Mädchen blieb übrig als Erbin um ar
rdbeben. Purtſcheller. Eine Bergfahrt. M. Deſſoir, Hypno der Gräfin Dr. Vilma Hugonnay aufgetaucht. Jhre intereſſante des verblaßten Glanzes und der geſchwundenen Sröße. Dieſes die Ur

tismus und Jrigprudenz Zur Geſchichte der Regierung des Figur erſchien plötzlich in der ungariſchen Hauptſtadt im Kreiſe ſchwache junge Mädchen hatte aber von ſeinen Vorfahren noch verſtän
Kaiſers Paul I, Knuth, Die Farbe des Waſſers, R. Forrer. von Aerzten und Naturforſchern, welche hier ihre Wander- Eiwas geerbt: die ſtarte Willenskraft, den unerſchrockenen Mutd, Berufe
Handſchriften Jrrſinniger, Klaußmann, Bettelbriefe c. Reich- verſammlung hielten. Sie hatte kurz vorher ihre mediciniſchen allen Fährlichkeiten, mochten ſie nun von irdiſchen oder von einae i
haltig wie immer iſt der Sammler und auch die Kunſtbeilagen Studien in Zürich abſolvirt und das Doctorat erlangt. Sie höheren Ge walten kommen, ins Antlitz zu ſchaueg. Und ſie wurde
nach Gemälden von P. A. Thumann, Rieger, G. Motte, Bou- war rn ihren Ehrgeiz im Auslande zu ſtillen, da die beſchloß, einen Beruf zu wählen und bezog die Univerſität die Pr
tigny verdienen die vollſte Anerkennung. ungariſchen Geſetze dem weiblichen Geſchlechte den Zutritt in die Zürich. Die zarten Hände der Comteſſe übten die anatomiſche ſtattet.

Hallen der Hochſchulen verwehren. Nun zum Docktor graduirt, Kunſt an Veichen und die chirurgiſchen Fertigkeiten an den Hugon:
Aus aller Wet. eilte ſie in die Heimath zurück, mit der ſie verwachſen war operationsbedürftigen Gliedern Lebender. Sie ſtudirte mit eztina durch die hiſtoriſchen Bande, welche ihr ruhmreiches Geſchlecht heißem Bemühen und die Frucht ihres Fleißes war ein Doctor Praxis

Eine Gräfin als Doctor. Vor einigen Tagen hat durch Jahrhunderte mit den Schickſalen dieſer Nation verknüpft diplom Die Comteſſe Vilma Hugonnay kehrte aus Zürich als lichen
dän Peſt Profeſſor Vinzen; Wartha dic Comteſſe Dr. Vilma hatten. Einſt war es reich geweſen und mächtig, dieſes Ge Dr. Vilma Hugonnay heint. Jn Ungarn verweigerte man aber Bewun
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Geschäfts- Gründung

A. Rrante Nachtolger,
Inhaber Theod. Grimme,

II. Grosse Steinstrasse 11.

Special- Geſchäft und Fabrik
für

feinere Chocoladen, Cacaos, Confitüren,
Marzipane, Leb- und Honigkuchen.

Alleinige
Niederlage echt engl. Biscuits

von Huntley e Palmers, London,
55 forner Niederlage der englischen Biseuits

a von F. Krſietsoh--Wurzen, Langnese Hamburg. S

S Haupt- Niederlage 8
z van Houten's reinen holländ. Cacao

un 8s Suchard Chocoladen,
en gros zu Pabrikpreisen, stets frisch. en detail.

Bonbonièren und Attrapen
in hochfeinen Ausführungen und grosser

3 Auswahl.a Ohinesische Thee Handlung.
O 5 Japan- und China-Waaren.

F W an mS in hochrfeiner, stark crystallisirter Wanare.

FBchte Liqueure,
alten Rum, Arac, Cognac, Punsch- Essenzen.

e

20000000000000000000009
Pulver Offerte

für Wiederverkäufer.
Zur Jagd-Saiſon offerire ich

Prima-Jag(pulver grtent feſte gebietanerkannt beſte Fabrikat,
in Original-Kiſten von u. s C.

loſe nnd verpackt à Pfd. zum Fabrikpreiſe.

alle a.
[12970

Gtanstav Foritz.

Von allerböchster und höchster Seite wird den
Johann Hoff'schen NMalzextract-'abrikaten der

Tribut grösster Anerkennung gezollt.
Huldvolles Schreiben Seiner Königl. Hoheit des Fürſten Carl

Anton von Hohenzollern bei Höchſtgnädiger Verleihung der Ver-

Tage mein

mtsbutter, per Stück 58

in empfehlende Erinnerung zu bringen.

denkbar allerſeinste MolKerei-Butter,

hochfeine 99Feine 99allerſeinste Tischbutter
feine Tischbutter
Kochbutter

Um gütigen Beſuch bittet

6eörllats ſorogang

Jch geſtatte mir, meinen werthen Kunden die
ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich mit heutigem Se Fr.

c vonButter und Pier-Cegchäft

Gr. Schlamm Nr. 1
segenüber der Forelle verlegt habe; gleich
zeitig erlaube ich mir meine hochfeine Butter

Rittergut Grossbaum, per Stück 65 Pf.
Dampfmolkerei Westerham. per Stück 65 Pf.
Dampfmolkerei Johanneshof, per Stück 60 Pf.

W OHriginal-Packung der Molkerei.
i f

Feine friſche Thüringer Landbutter, à Stück 50 Pf.
Ferner offerre IBUIter aus Fäſſern geſtochen:

Garantirt für nur reine NVaturbutter.
ier, à Mandel 70 Pfg.Verſchiedene Sorten Räse.

e. F. UVehlein,
Gr. Schlamm I.

e
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O Da wo an O
Das einzig wirkliche Kaffee-Erſatz-Mittel

vorzüglich zum Beimengen, ſelbſt unter feinſte Sorten. Sehr geſund.
zutachtet von vereideten Gerichts-Chemikern. Preis p. Pfd. 1 und p.

Pfd 50 Man achte auf die Firma: P. Schwing, Barmen und
hüte ſich vor minderwerthigen Nachahmungen. Zu haben in Halle bei:
Bmil BRoehr, Bernh. Barth, Ferd. Egel, Ernst PFriedel,
Paul Kegel, C. A. Krammisesech, Verd. Knof, L. F. Mertens,
H. J. BReusener, O. Speger, Th. Schneider, W. E. Schmidt,

merenti (dem Wohlverdienten) mehr als auf Sie.
chwerin i. M., 21. Juli 1887.Jch habe mich an Jhre Malzpräparate gewöont und thun ſie mir

gut, weshalb ich bitte. mir wieder 13 Flaſchen Malzextract Geſund-
heitsbier und 1 Pfund Malz-Geſundheits- Chocolade zuzuſenden.

Generallieutenant v. Holſtein.
An Herrn Johann Woſf, Erfinder der nach ſeinem Namen be S
naunten Jotzaun Hoff'ſchen Malz-Extract-Heilnahrungs-Präpa-
rate, Königlichen Commiſſionsrath, Beſitzer des K. K. Oeſterr. F
goldenen Verdienfſtkreuzes mit der Krone, Ritter hoher Orden J
und Hoflieferant der meiſten Souveräne Europa's, in Berlin, J

Neue Wilhelmſtraße 1.
Verkaufsſtelle in Halle a/S. bei Helmbold e Co. [[Ik652

u Vorsicht
allein kann bei dem täglich größer werdenden Heere
der Nachpfuſcher die Hausfrau in den Beſitz einer

s guten Waare bringen und bitte ich deshalb beſonders
darauf zu achten, daß jedes Packet meiner weltberühmten

Amerikanischen Glanz-Stärke
meine Firma und nebenſtehenden Globus als Schutzmarke trägt. à Packet
20 Pfg käuflich an allen Orten in den meiſten Colonialwaaren-, Drogen-

und SeifenHandlungeen. AbeFritz Schulz jun., Leipzig.
Alleiniger Erfinder der Glanz-Stärke.

Die Mehlhandlung von
Wilh. Schaaf, kl. Brauhausgaſſe Nr. 14
empfiehlt ihre feinen Weizen- und garantirt reinen Roggenmehle

dienſtmedaille Bene merenti: „Auf Niemand paßt die Jnſchrift Bene

15654

i

W. Thieme, Osw. Teichmann, Rich. Teichmann, A. O.

W'erner. [15550
Der beste lösſiche Cacao

ist

Blooker's holländischer Cacao

mit vielen goldenen Nedaillen prämürt,
von wissenschafthichen Autoritäten empfoblen,

überall vorräthigEs würd dringend vor den vielen, jetzt mit marktschreie-
rischer Reklame in den Handel gebrachten geringeren Qualitä-
ten gewarnt. Alle Unterschiebungen andrer Marken
statt der unserigen, sowie die Herabsetzung unsrer Marke geschieht
nur, um geringere Sorten an den Mann zu bringen und werden wir
in derartigen Fällen gerichtlich einschreiten.

Blooker's Cacao ist nur ächt in Büchsen und Düten mit
unsrer Schutzmarke, siehbe unten.

Wer zum ersten Male Cacao Kauft, fordere nur Blooker's
holländischen Cacao, da er sonst als Nichtkenner leicht eine geringere
Waare bekommt, welche ihren Zweck vollständig verfehlt.

Wenn Blooker's Cacao an einem Platze nicht zu
haben, so wird derselbe von unserm Engroslager in Berlin
(s. untenstehend) zu Detailpreison unter Nachnahme an Private ver-
sandt. Sollte sich bei einer solchen Bestellung herausstellen, dass an
dem betr. Platz dennoch ein Depositär, so wird die Bestellung diesem
zur Ausführung übergeben.

J. C. BRIookerHotl. S. M. des Königs von Spanien
Amsterdam.

Engroslager in Berlin bei Wilhelm Ludwig Schmidt,
[1

Beſſer als geringe
e

Limonadle-

4c40, Hallenser, S
im Dosen Kilo 3,20 .4.

Cacao Hallenser,
in Beutel Kilo 3

acao-Pulver,
löslich, Kilo von 2

Chocoladen.
ff. u. preiswerthe Qualität.

Chocoladen-
Fulver.

iscuit
täglich frisch.

Limonadle-
Pulver

Essenzen
empfehlen

Pr. David. Söhne

Geiststrasse I.
Fernsprecher 124.

Markt 19.
Fernsprecher 187.

Geschäftsgründung 1804.

M

Carl Koch's berühmter Nähr-
zwieback giebt den Kindern r
Blut, ſtarken Knochenbau und ſchützt
vor den Kinderkrankheiten. [I41658
Dieſelben ſind zu haben einzeln u.
in Paqueten Herrenſtraße 1 und in
den Niederlagen.

I orbeerbäume
in noch großer Auswahl billig zu ver,

[12466

kaufen [153Wilen Preiſen. NW. Schiffbauerdamm 16. 4876 vzu eivilen Pvei W Kein Laden. V [15658 Leipzige rſtraße 71.
der Gräfin die Anerkennung des Doctor-Diploms wie jedem intereſſante Figur umweht in der That ein Ausdruck des Ernſtes, einem öffentlichen ſtädtiſchen Zweck erfolgen worüber eiausländiſchen Dſplom; dabei wurde ihr aber das Nachrigoro- welcher die Sympathien ſofort gefangen mmmt. Eine ſchlanke, ſchluß vorbehalten iſt. 8 n Ve
ſum an der Peſter Facualtät nicht geſtattet, weil Frauen an.
die Univerſität überhaupt nicht zugelaſſen werden Selbſt
verſtändlich wurde der Gräfin auch die Ausübung des ärztlichen
Berufes verſagt und ſo ward ſie nun plötzlich: Doctor medi-
cinae in partibus infide ium. Erſt nach vielen, vielen Mühen
wurde das ſtrenge Verbot gemildert und dem weiblichen Arzt
die Praxis innerhalb ſehr enger und demüthigender Grenzen ge
ſtattet. Von Seiten der Geſellſchaft iſt der Gräſin Dr. Vilma
Hugonnay viel loyaler begegnet worden Die hochgeborene
Aeztin hatte ſelbſt in dem engbegrenzten Kreiſe, welcher ihrer
Praxis gezogen wurde, viel zu thun, und wer je den männ-
lichen Ernſt ſah, mit welchem ſie ihrem Beruf oblag, hat ſeine
Bewunderung für dieſes Weſen kaum unterdrücken können. Jhre

die voll des

We bes

mittelhohe Geſtalt, ſtets in denkbar einfachſter
Hand trägt die Gräfin ein Etui mit ärzlichen Jnſtrumenten,
wie andere Frauen ihr Körbchen für die Handarbeit tragen.
So verſorgt die Gräfin Vr. Vilma H
Praxis, ſo ſah man ſie bislang bei ihren Patienten erſcheinen,

freundlichkeit und der ärztlichen Tüchtigkeit dieſes ſeltenen

Das in Frankfurt a M. abgehaltene Schützenfeſt ergab
einen Ueberſchuß von 134,838 Mk. Der Zentralausſchuß wendete
60,000 Mk. dem Frankfurter Schützenverein zur Gründung eines
eigenen Heims und 14300 Mk. wohlthätigen Zwecken zu.
Verwendung des Reſtes ſoll wie die „Poſt“ hört, ungetheilt zu

Tracht. Jn der

ugonnay ihre ärztüche

Lobes ſind ob der liebreichen Art, der Menſchen

Die
Bernſteinſpitze bediene.

Das ſächſiſche Finanzminiſterium hat auf Anſuchen der
ſächſiſchen Erzgebirgsvereine die
bauſes mit Ausſichtsthurm auf dem Fichtelberg genehmigt und
außerdem noch eine Beihilfe zu den auf 15000 Mk.
ſchlagten Baukoſten bewilligt

Dag Rauhen.
Skizze von Julius Stinde iſt unter vorſtehendem Titel in zweiter

und vermehrter Auflage in der Stuhr'ſchen Buchhandlung er-
ſchienen. Die in bunten Umſchlag gelleidete Broſchüre enthält

eine Unterſuchung über den Einfluß des Rauchens auf das
Wohlbefinden. Stinde iſt der Anſicht, daß das Cigarrenrauchen
ohne Spitze ſchädlich iſt und daß mon ſich am beſten einer echte

Erbauung eines Unterkunfts

veran

Eine naturwiſſenſchaftlichdiätetiſche



GeſchäftsPerlegung.
Hierdurch beehre ich mich die ganz ergebene Mittheilung zu machen, daß ich am heutigen Tage mein Corset-Fabrikations-Geschäft nach

Schmeerſtraße Nr. 12 (früherer Laden des Herrn Guſtav Harth)
verlegte, das Verkaufslokal der Neuzeit entſprechend eingerichtet und für größte Bequemlichkeit der mich Beehrenden beſtens geſorgt habe

Für das mir bisher in ſo reichem Maaße geſchenkte Wohlwollen meinen wärmſten Dank ausſprechend, werde ich umſomehr auch fernerhin bemüht bleiben, das mir entgegengebrachte
Vertrauen rechtlichſte und aufmerkſamſte Bedienung zu ehren

ndem ich mir erlaube, mein bedeutend vermehrtes ſortirtes Lager in:

orsetten von den billigſten bis zu den hochfeinſten und eleganteſten Sorten Geradehaltern und
orthopädisohen Stütz-Corsetten nach ärztlicher Vorſchrift, Tournüren, Einlagen, Schweissblättern,Tricot-Vntertaillen, Fisohbein, Corsetfedern eto.

in empfehlende Erinnerung zu bringen, mache zugleich ergebenſt bekannt, daß ich außer meiner Corsetfabrik noch eine

e Fabrikation für Daunen- und Flaumfeder-Unterröcken S
nur feineren Genres errichtet habe, hoffe auch hierin, wie in jeder Beziehung, den Wünſchen meiner geehrten Kundſchaft gerecht zu werden und jeder geſtellten Anforderung genügen
können.z Puss W Arnfertigungen nach Magß, Anprobe oder ProbeCorſet geſchieht in wenigen Stunden,

V Reparaturen und Corſetwäſche ſchnellſtens und billigft.
Dem geneigten Wohlwollen der geehrten Damen bei eintretendem Bedarf mich beſtens empfohlen haltend, zeichnet mit vorzüglichſter Hochachtung (15719
Halle a/S., September 1887.

Schmeerſtraße 12. Bernhavdl än.
S

CaféE r T e r e etGeſchäft für Neuheiten in Herren-Artikeln, Jagd- und Reise-Utensilien
empfiehlt

Jagd Joppen und Blousen in nur guten württemberger Loden, von 15 Mark an. Als ä erſt gediegen und praktiſch für Jäger und Landwirthe: 2reih. Joppe
mit Rückengurt, Lama-Mufftaschen, aus präma Loden, 22.50 Mk. Reise nud Fahr-Häntel, Kaisermäntel, Raveloeks, Jngdröcke,

Haus-Faqguets, Schlafröcke. [15693Auf Wunſa ſtehen wnſter g. Gummi Begenröchke in allen Preislagen en e n

S. Neues FEtahblissement.
Mit Anfang October werde ich neben meinem bisherigen Detailgeſchäft, Leipzigerstrasse 17

34. Grosse UIrichetrasse 3I., Ecke kleine Ulrichſtraße
eine

e Hut el ützen-I'abrrüäkeröffnen, was ich mit der Bitte um geneigte Unterſtützung dieſes meines neuen Unternehmens hiermit bekannt gebe. Hoch ach tungsvoll [15649

HID. Ha U
c A T AIACCO

e e ä än. n a

waschbarer Korkteppieh, ärztliech empfohblen,F. K, Schö itz, ind Seum von 2 50 pr. Quadratmeter an.
verkauft nur bestes 9 Muster stehen anf Wunsch zu Dieusten.n Dresden, Berlin, Halle a. S., Leipzigerstrasse S7/28.

[14856

v 7u a 9 24 Nehwo Warkt 24, Prj Arij h Ar 9 ebenso g'gründet 1780, riedric ole o Hötel gold, Ring.
Adoloh Heller.9 Damenhüte. Kinderhüte. 9 empfiehlt ſeine für jetzige net eckhien eakelten o Reichhaltigſte ausgeſtatteten

Sseidenband u. Stoſffe. [15708 e Lager vone Strauss- u. Fantasiefedern, Sammete, Neubeiten. e e I n in m e en r
t ö e ie wd 1 h Co. be v or tieren 0 eT, 275ſ u n Ulrichſtr. vß. 7 Teppichen, vom r und abgepaßt Läufer stoffen,

7 W Ausſtellung von Modellhüten. R CocOoSs- d anmikiaeFabrikaten,.
Delmenhorst“n eng eng wo ger g Lämoleum veste t ytheke Marken: „Köpenick““55 bei billigſten Preisſtellungen.Am heutigen Tage verlegte meine 15202

Haustelegraphen-Bananſtalt
von alte Promenade 26 nach

ar 9.Fern hen
Mir de den 28 Scplenber bleibt unſer Geſmiſts-

Jch verlegte meine Wohnung nach meinem Zimmerplatz lokal Feiertagshalber bis Abends 62 Uhr geſchloſſen.

Kronprinzenſtraße 3, A. Muth Co. unund bitte, das mir bisher zu Theil gewordene Vertrauen mir Zuch fernen

bewahren zu wollen. ise eC. Schulze, Zimmermeiſter. zsihkkrUnterricüat. aufach er. SGr. Tr. 5, Dressler Steinſtr. V e e ren eſchon von 2 Mark an, beſſere Sorten
Besondere Curse für Harmonielehre, Ensembleübungen, Trio- undQuartettspiel. R. Petri, Leipzigerstrasse 16. in jeder Preislage, farbige Atlasfächer

r s n r e e ger billi Farben empfiehlt zu ſehr
Herrenhüte und Mützen. e i e h Aninn r iſen 9

Neueste Formen! Billigste Preise! MHenriettenstrasse II M
eben e agdhund r e entlaufenalle a/S., am 24. September 188 ſt mir eutlaBessere ilzschuhwaaren Der General-Agent Diederbringer erhölt Belobnung.

in dauerhafter Waare zu soliden Preisen, [15718 O. Osterloh. e erinStedtenb eqra e
Kedacteur L. Lehmann. in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche KReitung“. Halle. GebauersSchwetjehke' ſche Buchdruckerei.

Exvedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11. geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.

Grosses Lager
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Halle, den 26. September.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).
r. Ueber die Verhandlungen des Verbandes deutſcher

Handelsgärtner in Hamburg wurde im GärtnerVerein
von Herrn Spindler Folgendes berichtet: Geleitet wurde die
Verſammlung vom Vorſitzenden des Verbandes, HermMoß-
dorf. Anweſend waren 353 Vertreter von Vereinen und
Firmen. Von den Rednern haben ſich alle bis auf einen für
den Schutzzoll ausgeſprochen. Herr Beckmann ſprach für den
Schutzzoll, befürchtet aber, daß die dabei intereſſirten Staaten
Gegenmaßregeln ergreifen werden. Sehr überzeugend ſprach
Herr Kuſtoy (Bromberg), ſür den Schutzzoll unter beſonderer
Rückſichtnahme auf Norddeuiſchland, da die dortigen Culturen
des Klimas wegen ſchwieriger und die gärtneriſchen Einrichtungen
dementſprechend koſt'pieliger ſeien als im Süden, er wünſcht
möglichſt hohen Zoll und ſieht darin eine Erhöhung des Werthes
der ſelbſt gezogenen Producte. Die Herren von Berlin und
Hamburg weiſen darauf hin, daß durch Nichtgärtner fremde
Waare bezogen und zu Spottpreiſen auf den Markt gebracht
wird. Herr Spindler von hier machte den Berlinern den
Vorwurf, bezüglich des Fragebogens des Miniſteriums nicht
energiſch vorgegangen zu ſein, ſogar ſich zurückgezogen zu haben.
Der ſchlechte Stand des Geſchäſts ſei auch in der Ueberproduc-
tion, beſonders in der Thätigkeit der Herrſchafts-, Hof und

nſtitutsgärtner zu ſucken. Er bedauert daß in den meiſten
Fällen die Herrſchaftsgärtner im Jntereſſe ihrer Selbſterhaltung
Handel betreiben müſſen höchſt tadelnswerth ſei es indeſſen.
wenn in Hof und Jnſtitutsgärten ganz abweichend von ihrer
eigentlichen Beſtimmung Marktwaare zu Schleuderpreiſen her-
geſtellt wird. Der einzige Redner gegen den Schutzzoll, Herr
MüchelZittau beſürchtet Gegenmaßregeln und weiſt auf das
Vorgehen Oeſterreichs hin. Bei der Abſtimmung erklären ſich
319 für und 34 gegen den Schutzzoll. Die Art des Vorgehens
wurde noch berathen, aber kein Beſchluß gefaßt. Jn einer
zweiten Verſammlung iſt über Gründung einer Berufsgenoſſen
ſchaft berathen, aus welcher bervorzuheben iſt, daß im König-
reich Sachſen eine Unfallverſicherung unter der Aegide des
Reiches, nicht des Einzelſtaates, gegründet werden ſollte; die
Gärtnerei würde mit der Landwirthſchaft, deren Ankängſel ſie
ja überhaupt ſei, und der Forſtwirthſchaft vereinigt werden,
wenn die Gärtner in dieſer Hinſicht ſich nicht zu ſelbſtändiger
Arbeit aufraffen. Ueber die Gartenbau Ausſtellung in Hamburg
wußte Herr Svpindler wenig Beſonderes mitzutheilen. Es ſeien
wohl einige Pflanzenarten in ſchönen Exemplaren vertreten
geweſen, aber für eine Stadt wie Hamburg ſei die Ausſtellung
doch zu klein geweſen. Die Binderei ſei dort gegen hier ſehr
gering. Die ganze Ausſtellung überhaupt ſei um 100 geringer
als unſere vom vorigen Jahr geweſen. Herr D. Heyer,
welcher als Gaſt zugegen war, ſagte, er wiſſe von maßgebenden
Perſonen aus dem Miniſteriuw, daß die Regierung in dieſer
Hinſicht nichts thun werde. Die Gärtner ſollten mit guten
Vorſchlägen kommen, welche Berückſichtigung finden würden.
Schließlich fordert Herr Spindler die Anweſenden auf, ſich
zur Mitgliedſchaft beim Verbande deutſcher Handelsgärtner
anzumelden. Herr Strauß theilt mit, daß er am 3. Oktober
eine Obſtausſtellung im „Hofjäger“ verauſtalten wird,
und bit et die Mitglieder ſich auch dabei zu betheili en.

Den Mitgliedern der St. Ulrichsgemeinde können
wir die Mittheilung machen, daß die nun abgeſchloſſene und
revidirte Rechnung über die Renovation uns Verſchönerung
unſerer Kirche in Einnahme und h S mit 21 638 21
balancirt, und daß außerdem von einem Mitgliede der Gemeinde
Kunſtſchloſſerarbeiten im Betrage von 129 unentgeltlich ge
liefert worden ſind. Die Rechnung ſowohl als die Zeichnungs-
liſte 2c. ſind dem Archiv der St. Ulrichskirche zur Aufbrwarr-
ung übergeben und können daſelbſt von den Intereſſenten in
den nächſten 8 Tazen durch Vermittelung des Herrn Ober
predigers Sickel eingeſehen werden.

Bei den Neubauten der Marien- Gemeinde
wurde am Sonnabend Nachmittag 5 Uhr das Richtfeſt ge-
feiert. Jn dem in eine Art Feſtſaal verwandel en Hofe begrüßte
Herr Regierungsbaumeiſter Knoch die zahlreich Verſammelten,

Durchgebrannk.
Roman

von

Ewald Auguſt König.

Es hat nicht ſollen ſein.
Novelle von Ottomar Beta.

Ein armer Waldhüter.
Aus dem Ruſſiſchen des Th. Tjutſchew.

Sechſte Romanbeilage der „Halliſchen Zeitung“.

(Nachdruck verboten).

Salle, Dienstag, 27 September 1887.

Prediger, Gemeinde-Vertreter, Vertreter der Stadt, und die
Bauhandwerker mit einer feierlichen Anſprache. Nach ihm be
ſtieg Herr Superintendent D. Foerſter die mit Orangerie ge
ſchmückte Redner Tribüne und wies mit warmen Worten
darauf hin, wie die Gemeinde bereitwilligſt die reichen Mittel
zu dieſem ſchönen Bau gewähet habe, wie die Bewohner der
alten Häuſer dieſer Stätte dieſelben nicht ohne Wehmuth ver
laſſen hätten und wie nun heute ſchon mit Gottes Hülfe der
Bau unte das ſchützende Dach gebracht ſei. Wer mit Gott
baut, der baut auf einen guten Grund. Auch dieſes Haus ſei
mit Gott gebaut und werde mit Gott vollendet werden. Zum
Wahrzeichen deſſen ſollen an der Fagade die Jnſchriften pran-
gen: „eum deo deo gloria“. Nachdem die Verſammelten ſich
nun vor der Front des Hauſes aufgeſtellt hatten, ließ vom
hohen Dach herab Herr Zimmermeiſter Albrecht mit lauter
Stimme ſeinen Trinkſpruch vernehmen und weihte zum Schluß
zas erſte Glas Sr. Majeſtät dem Kaiſer, das zweite den Bau
herren und das dritte den ausführenden Arbeitern. Bei
Speiſe und Trank, die an den im
lich geſpendet wurden, und bei
ſchöne Feſt beendet.

7 In NiMale wieder ein Bergmannsfeſt ſtatt. Die beiden Braun-
kohlengeſellſchaften, Pfännerſchaft und Neuglücker-Verein, hatten
ſich vereinigt, um ihrer Belegſchaft. ca. 500, zwei Feſttage zu
bereiten. Auf der ehemaligen Domäne Granau waren die Feſt-
hallen erbaut. Mehrere höhere Bergbeamte von hier waren
anweſend. Der Ort ſelbſt wa feſtlich geſchmückt.

e Jn der Nacht vom Freitag zum Sonnabend iſt beim
Kaufmann Schiller hier in der Wörmlitzerſtraße ein Einbruchs
diebſtahl verſucht worden. Dem patrouillirenden Nachtwächter
fiel auf, daß zwei in der Nähe befindliche Gaslaternen gelöſcht
worden waren und ein Mann, anſcheinend ein Arbeiter, ſich
vor dem bet. effenden Hauſe zu ſchaffen machte
die Gegend, ſah auch nach dem Verſchluß des VLadens und fand
nichts Verdächtiges, worauf er ſeinem Dienſte nachging. Am
andern Morgen fand man ein Fenſter der Ladenſtube ein-
gedrückt, in derſelben Alles durchwüdlt, doch nichts geſtohlen.
Jedenfalls iſt der Dieb geſtört worden.

Aus dert Provinz Sachſen und ihrer Unge ung
Der Ebdrack unſerer OriginalKorreſpondenzen i unr wi: deutlicher

Cntüenongas iftatte
D Schönebeck, 24. Sept. (Schwerer Unfall).

Die ſechsjährige Tochter des Windmüllers L. hatte ihrem
Vater geſtern das Mittageſſen gebracht. Auf dem Rück-
wege verſuchte ſie unter dem Windmühlenflügel durchzu-
laufen, wurde von demſelben erfaßt und ſo ſchwer ver-
letzt, daß bald darauf der Tod eintrat.

u. Schönebeck, 25. September. (Unſer Feuer-Löſch-
weſen) ſcheint endlich zu einem vorläufigen Abſchluß kommen
zu wollen. Die Pflicht- Feuerwehr iſt in aller Form ein
gefüdrt, findet aber ſehr wenig Sympathie in der Bürgerſchaft.
Die freiwillige Feuerwehr dagegen iſt recht beliebt und
es wird gern und tüchtig darin gearbeitet. Dieſelbe will auch
gern bei vorkommender Gefahr antreten, wenn ihr Mittel be
willigt werden zu Ausrüſtungegegenſtänden. damit ſie auch im
Stande ſei, etwas Ordentliches zu leiſten. Auf der Tagesord-
nung der am Montag ſtattfindenden Stadtverordneten-
Verſammlung befindet ſich dieſer Punkt mit und werden die
Mittel jedenfalls bewilligt werden. Schon jetzt aber hat die
Land-Feuer-Societät ihrerſeits 1000 und die Städte-
Feuer-Societät 2000 .4 gewährt. Die Sache ſoll ſich dann
ſo geſtalten, daß bei vorkommenden Bränden die freiwillige
Feuerwehr in erſter Linie die Löſchung übernimmt, während
die Pflichtfeuerwehr die Reſerve bildet. Möchte die Probe
über die Zweckmäßtigkeit dieſer Einrichtung recht, recht ſpät ge-

brauchen!
Sondershauſen, 24. September. (Fürſtlicher Ge

burtstag. Jagdunglück. Poſtaliſches.) Se. Durch-
laucht Fürſt Günther, der Vater des regierenden Fürſten,

Er revidirte

Zweite Beilage zu e 223 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

ofe errichteten Tafeln reich
röhlicher Muſik wurde das

5 liche Schroten ſind entfernt bis auf eine, die ihren Weg insietleben fand geſten ſeit Jabren zum erſten he Sch ſin f yre eg in
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feierte heute ſeinen 86. Geburtstag. Abgeſehen von ſeiner Er-
blindung erfreut ſich e einer in ſo hohem Alter ſel-
tenen Rüſtigkeit, die Frucht einer ſehr r ä einfachen
Lebensweiſe. Durchaus nicht gebeugt von den Beſchwerden des
Greiſenalters, nimmt der gute „alte Herr“ immer noch lebhaften
Antheil an allem, was in hoben und niedern Kreiſen der Be
völkerung ſich ereignet, und ſeine bekannte Herzensgüte lindert
im Stillen manche Noth. Liebe und Verehrung hat er vollauf

eerntet, und auch am eanr Na Mcactetag bethätigten ſich die
elben durch laute und ſtille Wünſche in allen Kreiſen der Stadt
für das fernere Wohl des guten Fürſten.
gebungen bildeten der reiche Flaggenſchmuck, den die, meiſten
Gebäude in der Stadt angelegt hatten und die zahlreichen Gra-
tulanten, welche ſich im fürſtl. Schloſſe eingeſchrieben haben.
Von dem Unglück auf der Jigd, welches, wie bereits an dieſer
Stelle berichtet, dem Hauptmann von Vetthacke ein Auge
koſtete, verlautet des Näheren, daß bei jener Jagd der dem Ge
troffenen zunächſtſtehend. Jäger im Jagdeifer einen Schrot-
ſchuß zu früh auf ein auffliegendes Rebhuhn abgegeben hat, der
die ihm zugewandte Geſichtsſeite des Hauptmannes traf. Sämmt-

Aeußerliche Kund-

Jnnere der Augenhöhle genommen hat und ſich wohl von da
aus aufs Wandern begeben wird. Nächſte Woche hofft man
das neue Poſtgebäude in unſerer Reſidenz fertig zu ſtellen,
um daſſelbe am 28. d. M. beziehen zu können. Ob Excellenz
Dr. v. Stephan uns bei dieſer Uebergabe mit ſeinem Be'uche
beehren wird, darüber verlautet noch nich's.

Mühlhaufen i. Th 24. September. (Abge-
ordnetenwahl.) Am 3. Oktober findet die Wahl der
Wahlmänner und eine Woche ſpäter die Wahl eines Er
ſatzmannes für den verſtorbenen Abgeordneten im Abge
ordnetenhauſe, Landrath Frhrn. v. Wintzingerode Knorr
ſtatt.

Deſſau, 24. September. (Ein. enormer Brand)
hat in der vergangenen Nacht ſtattgefunden. Gegen
3 Uhr ertönten die Signale und weckten viele Einwohner
aus dem Morgenſchlummer auf. Der weithin geröthete
Himmel zeigte an, daß man es hier mit einem außer
gewöhnlich großen Brande zu thun hatte. Ein Stroh-
diemen der Strohpapierfabrik, der, wie uns von gut
unterrichteter Seite mitgetheilt wird, etwa 7000 Zentner
Stroh enthielt, ſtand lichterloh in Flammen. Weithin
wurden, ſo ſchreibt das „Anh. Tgb.“, alle Schornſteine,
Gebäude und die Fichten nach der Haſenhaide zu grell
beleuchtet. Eine große Menſchenmenge war hinausgelockt
worden und betrachtete mit Staunen das ſeltene Schau-
ſpiel. Die Feuerwehr, welche prompt zur Stelle war,
konnte nichts ausrichten und da für die umliegenden Ge
bäude wegen der zu großen Entfernung ein Schaden nicht
zu befürchten war, kehrte die Feuerwehr nach Zurück-
laſſung einiger Wachen in die Stadt zurück. Die Dampf-
ſpritze war ebenfalls vergeblich an Ort und Stelle ge-
ſchafft worden. Nach unſerer Schätzung beträgt der durch
das Feuer entſt ndene Schaden etwa 10000 doch wird
das Ganze entſpreche. d verſichert ſein.

Zerbſt, 24. Sept. (Gartenbau-Ausſtellung).
Geſtern Vormittag 10 Uhr wurde im Ulrich'ſchen Locale
die Ausſtellung von Gartenbau-Eczeugniſſen der Zerbſter
Gemüſegärtner eröffnet. Die Ausſtellung iſt, ſo wird
der Magdeburger Zeitung“ von hier geſchrieben, als eine
recht gelungene zu bezeichnen und läßt an Reichhaltig
keit e. nichts zu wünſchen ührig. Dei Eingang zum
Saal bildet eine Allee von Granaten und Lorbeer. Dir
Saal iſt aufs Feſtlichſte geſchmückt, wozu auch aus der

ca
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Alle Rechte vorbehalten.

Vor den Geſchworenen verſuchte er noch einmal zu leugnen, und obgleich
er überführt wurde, bewilligte man ihm dennoch Milderungsgründe, die ihn vor
der Todesſtrafe bewahrten. Er wurde zu lebenslänglicher Gefängnißheit
verurtheilt.

Zwiſchen ſeiner Verhaftung und dem Urtheilsſpruch lag ein langer Zeitraum,
in dem Manches ſich ereignet hatte.

Hugo Weinert hatte mit ſeiner Mutter die Stadt verlaſſen und ſich mit
einem vermögenden Manne aſſozirt, der die Mittel zur Gründung eines kleinen
Bankgeſchäfts hergab, Gottlieb war der Schwiegerſohn Peter Burgers geworden,
deſſen Bäckerei neu aufblühte. Auch der Bankier Robert Scharter hatte karz
vor der Verurtheilung Kreckers ſeine Braut heimgeführt; auf dieſer Hochzeit, die
mit großem Pomp gefeiert wurde, verlobte Emma ſich mit dem Hauptmann von
Dornburg, ſo war denn auch in dieſes Haus der Friede wieder eingekehrt.

De Jnſpeltor Hartleben war in der Gerichtéverhandlung gegen Ferdinend
Krecker Hauptzeuge geweſn, er verließ nach dem Urtheilsſpruch in gedankenvoller
Stimmung das Juſtizgebäude und ſchlug nach karzem Zözern den Weg zur
Wohnung des Kanzleiraths ein.

Anna und ihr blinder Vater hingen an ihm mit einer Dankbarkeit, für die
ſie nicht Worte konnten.

Hatte auch das Reſultat ſeiner Nachforſchungen ihnen namenloſen Schmerz
bereit t, ſo ruhte doch nun auf der Ehre Bertrams kein Makel mehr; beſſer
todt als ehrlos! lautete auch jetzt noch der Wahlſpruch des Blinden.

Hartleben hatte ſeitdem die Beiden häufig beſucht, er und ſein Sohn waren
immer gern geſehen.

Aber ſo freundlich und herzlich Anna auch ſtets ihm gegeyüber war, von
ſeiner Liebe hatte Otto ihr noch richts zu ſagen gewagt, das Geſtändniß wollte
nicht über ſeine Lippen.

Der Jnjpektor hatte ſchon mehrmals ſeinen Sohn ermuthigt, Otto war
auch mit dem Entſchluß hingegangen, die entſcheidende Frage on das Mädchen
zu richten, aber ſtets kam er unverrichteter Dinge zurück; trotzdem er wiſſen
mußte, daß ſeine Liebe erwiedert wurde.

Der Jnſpektor war irwartet worden, bei ſeinem Eintritt ſtreckte der Blinde
ihm beide Hände ertgegen.

„Jch ſagte ſoeben noch, daß Du ſicher kommen würdeſt“, verſetzte er mit
zitternder Stimme, „wie lautet das Urtheil!“

„Lebenslänglich Gefängniß!“ erwiderte Hartleben, dem Mädchen zunickend,
das ihm einen Stuhl anbot.

„Nicht Todesſtrafe?“ fragte der Greis enttäuſcht.
Blut ſoll wieder vergoſſen werden!“

„Die Schuld iſt geſühnt!“ ſagte Hartleben ernſt. „Jch glaube, die Strafe,
die über ihn verhängt wurde, iſt härter, als der Tod auf dem Schaffot.

„Bah, dieſes Scheuſal hat kein Gewiſſen
„Er hatts ſo gut wie jeder andere Menſch, mag es auch jetzt noch ſchlummern,

es wird erwachen und ihm Folterqualen bereiten.“
„Die mir den Sohn nicht zurückgeben!“ ſeufzte der Blinde, das Antlitz mit

den Händen bedeckend.
„Auch für dieſen Verluſt wirſt Da Erſatz finden“, antwortete der Jnſpektor

tröſtend, und ſein Blick heftete ſich jetzt voll ruhiger Erwartung auf das er

Durchgebrannt. Nachdruck verboten.

„Wer Blut vergießt, deſſen
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Hegar Decorationspflanzen geliefert ſind. Jn der
itte des Saales befinden ſich prachtvolle Gruppen Topf-

pflanzen, an den Seiten ſchöne Sortimente von Gemüſen.
Den Bühnenhintergrund bilden prächtig arrangirte
Gruppen von Blattpflanzen und Makartbouquets, den
Vordergrund zahlreiche Sortimente des feinſten Obſtes.
Jn den Colonnaden finden wir noch Obſt, Kartoffeln und
Erzeugniſſe der Vinderei, ferner Geräthe zu gärtneriſchen
Zwecken, Zimmerfontainen 2c. Die Anger'ſche Capelle
concertirt in der Ausſtellung.

Am Realgymnaſium zu Magdeburg erhielten
5 Abiturienten das Reifezeugniß, davon 2 unter Dis-
penſation von der mündlichen Prüfung; den drei Ober-
primanern der dortigen Oberrea ſchule wurde ſämmtlich
unter Erlaß der mündlichen Prüfung das Reifezeugniß
uerkannt. Am Gymnaſium zu Schleuſingen fällt in
ieſem Herbſte die Abgangsprüfung aus.

Perſonalien.
Der General- Lieutenant Carl Johann Wilhelm Arwed

geeger, Kommandant von Königsberg iſt in den Adelſtand er-
oben.

Die Oberförſter Heyder zu Menz und von Windheim
zu Lüneburg ſind zu Forſtmeiſtern mit dem Range der Re-
gierungsRäthe ernannt. Erſterem iſt die durch Verſetzung desForſimeiſters Boy erledigte Forſtmeiſterſtelle GumbinnenLas

dehnen, letzterem die bisher ſchon kommiſſariſch von ihm ver
waltete, durch den Tod des Forſtmeiſters Duckſtein erledigte
Forſtmeiſterſtelle Lüneburc-Göhrde übertragen worden. Der
Oberſörſter Happe zu Bülowsheide iſt auf die Oherförſterſtelle
zu Menz im Regierungsbezirk Potsdam, der Oberförſter Hewpel
zu Grondowken auf die Oberförſterſtelle zu Borntuchen im
Regierungsbezirk Köslin, der Oberförſter Dannenberg zu
Hohe' bucko auf die Obexförſterſtelle zu Langeloh im Regierungs-
bezirk Lüneburg, und der Oberförſter Hilſenberg zu Largelob
auf die Oberförſterſtelle zu Hohenbucko im Regierungsbezirk
Merſeburg verſetzt worden. Die Forſt-Aſſeſſoren Broemel,
Crotogino und Heinersdorff ſind zu Oberförſtern ernannt. Dem
Oberförſter Broemel iſt die bisber ſchon kommiſſariſch von ihm
verwaltete Oberförſterſtelle zu Hardegſen im Regierungsbezirk
Hildesheim nunmehr definitiv, dem Oberförſter Crotoeino die
Oberförſterſtelle zu Bülowsheide im Regierungsbezirk Marien-
werder, und dem Oberförſter Heinersdorff die durch den Tod
des Oberf. Hartung erledigte Oberförſterſtelle zu Diepholz im
Regierungsbezirk Hannover übertragen worden.

Börſennachrichten
Berlin, 24. September. Die Haltung der Börſe war

heute weniger feſt als in den letzten Tagen: man ſprach von
politiſchen Beunruhigungen, obne jedoch angeben zu können, von
welcher Art dieſelben ſeien. De Artikel verſchiedener Zeitungen
erregten Beſorgniß und daher die ſchwächere Haltung. Das
Geſchäft war ziemlich angeregt, aber wur auf wenigen Gebieten.

Schluß ſchwach. eCourſe um 2 Uhr. Schwach. Oeſterreichiſche, Kredit
altien 459.00, Franzoſen 373,50, Lombarden 143,50, Türk. Taback
a'tien 72.25, Bochumer Guß 141,75, Dortmunder St.-Pr. 71,00
Laurahütte 86,25, Berliner Handelsgeſellſchaft 157,25, Darm-
ſtädter Bank 138.00, Deutſche Bank 163.25, Diskonto-Komman-
dit 19625, Ruſſ. Bank 70.40, Lübeck-Büchener 160,12. Mainzer
97.00, Marienburger 56,75. Mecklenburger 134,75, Oſtpreußen
72,62, Duxer 140,25, Elbethal 280,(0, Galizier 87,62, Gr. Ruſſ.
Staatsbahn Nordweſtbahn Gotthardbahn 105,25.
Rumänier 105,75, Jtaliener 98,12, Oeſterr. Goldrente 91.20,
do. Papierrente 65.60, do. Silberrente 66.0, do. 1860 er Looſe
113.25, Ruſſen alte 97,12, do. 1880er 80,75, do. 1884 er 94 62,
4 Ungar. Goldrente 81.25, Ruſſ. Noten 180.50, Ruſſ. Orient II.
54,75, do. do. III. 54,62, Serb. Rente 77,75, Neue Serb. Rente
81,70, Egypter 74,62, Mittelmeer 125,50, Buenos Ayres
Nordd. Lloyd SpanierDeutſche Reichs- Anleihe 4 106,90 B., 32 100,20 B.
Preuß. Conſolid. Anleihe 49 verſch. 106.80 G. Preuß.
Conſolid. Anleihe 3/29 100,20 bz. Staats Anleihe 1868 4
102,80 bz. Staats- Anleihe 1850, 52, 53, 62 40

Staats-Schuldſcheine 3 100,00 bz.
rere Aceh
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glühende Antlitz Annas.
verlobt iſt?“

„Nein, ich ſtehe mit ihr in keiner Verbindung.“

103,00 G.

Magdeburger Vörſe, 22. September.

Reichs Anleihe wen Z.Magdeburger Stadt Obligationen 103,00 G
Fuckaner StadtAnleihe eheLhemiſche Fabrik Buckau-Obligatiouen 101,00 GDefſaner Gas- Obligationen

Div. p. St.
88 1886

Ragdeburger n Verfſicher. Geſellſchafts Act.

St. à 300 M. e 25 25 1537,50 Gdo. euerverficher.Actien p. St. à 3000 M.

mit 20 r 206 180 3600,60 Gdo. HagelVerſtcher. ctien p. St. à 1500
M. mit 40 Einzahlung 0 1 661,90 bzdo. Leb uns Verſich. Actien p. St. à 1500

M. mit 209, Einzahlung 260 Sdo. Rück Verſich. Actien per Stück à 300
M. vollge zahlt 36 36 1839,00 GDiv. in1885 1880

Actien- Brauerei 13 13 241,00 bz, GZaroline, conſolidirte BergwerksActien 4 4 4Lhemiſche Fabrik Buckau-Actien a 0 2 90,00 6HOeſſauer Gas Aetien 2 12 10 SFiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Rienburg 4 2 wl
„Kette“, Elbſchifff.“Geſ.-Actien v 22), 2 SZeoph., ver. chem. Fabr. St.-Actien u 5 1168,25 6)
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 7 7 115,00 Gdo. Bankverein-Antheile 4 6 42 110,00 Sdo. Bau u. Creditbank-Actien 4 87 10 166,00 G

do. Bergwerke-Actien 4 15 15do. do. Stamm-Priorit.Act. 5 45 15do. zrivatbank-Actien 4 5* 47 e 115,69 Gdo. traßenbahn-Actien 4 9 9 218,06 bz Gdo. Theater Ackien 3, 3 S SNarie, conſolidirte BergwerksActien 4 6 109.64 G
Maſchinenfabrik Buckau-Actien 1 0 9 I 90,20 BSächf.-Thür, Braunkohlen-Verwerth.Actien. 4 15 7

do. do. Stamm-Prior.Act. 5 15 7, 135,06 6Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 14 10Magdeburger Zuckerraffinerie-St amm-Actien 4

do, do. Stamm- Prior. 9 S S
Sollte am 22. er. heißen 107 G.

Suntlien- Kachrhirs.
Verehelicht: Hr. Friedr. Wm. Meyer mit Anna Kiefert

(Hannover). Hr Lieutenant Wiihelm von Graevenitz mit Jlſe
von Arnim (Frankfurt a. O.). Hr. Armand Gröégoire mit
Natalie Chriſtops (Leipzig, „Apolda).

Verlobt: Frl Marie Wolff mit Hrn. Wilhelm Brinkmann
(Elze, Linden). Frl. Johanne Oelmann mit Hrn. Heinrich
Wollenweber (Hannover. Walsrode). Frl. Anng Leuſch er mit
Hrn. Cand. theol. Ernſt Waſſer Leipzig, Eyſölden b. Nürn-
berg) Frl. Marie Bey r mit Hrn. Dr. Georg re (Deſſau,
Bremen). Frl. Jenny Eſp. nhayn mit Hrn. Carl Witte (Leip
zig). Frl. Marie Roth mit Hrn. Polizeiamts Regiſtrator
Georg T inkler (Leipzig). Frl. Thekla Reichel mit Hrn. Lehrer
Eduard Bachmann (Markneukirchen, Leipzig). Frl. Liddy
Fuchs mit Hrn. Kaufmann u. Fabrikbeſitzer Auguſt Tobias
(Leipzig, Lindengu).

GCeboren: Ein Sohn: Hrn. Friedr. Ohlekopf (Hannover).
Hin. ug Friedrichs (Hannover). Hrn. A. Heumann (Han-
nover).
Eine Tochter: Hrn. Ritimeiſter a. D. von Schack
(Weidenbach). Hrn. Major von Engelbrecht (Weygis i. Kanton
Luzern). Hrn. A. Pöpper (Hannover). Hrn. Georg Döring
(Hannover). Hrn. H Keitel (Hannover“. Hrn. Herm. Neckel
(Hannover).

Geſtorben: Königl. Juſtizrath u. Stadtſyndikus a. D. Ad.
Le Brun (Berlin).

Amtliche Bekanntmachungen.
Wegen Neupflaſterurg wird die Straße „kl. Schlamm“

vom 26. d. Mts. ab bis zur Fertigſtellung der betreffenden
Arbeiten für den Fahr und Reitverkehr geſperrt.

Wegen Neupflaſterung wird die Domgaſſe vom 27. d. Mts.
ab bis zur Fertigſtellung der betr. Arbeiten für den Fahr und

Reitverkehr geſperrt. [15691Halle a. S., den 23. September 1887.
Die PolizeiVerwaltung.

Ansſchreibung.
Die Umpflaſterung des Schlackenpflaſters in der Martins-

gaſſe mit Sandreihenſteinen I. Claſſe, auf der Strecke vom
Leipzigerthurm bis zur Auguſtaſtraße ſoll im Wege der Wett-
bewerbung vergeben werden.

„Wiſſen Sie ſchon, Anna, daß Valerie Sturm wieder

„Sie ſagte es mir heute im Gerichtsſaal, ſie hat den Bitten ihres Vetters
Paul nachgegeben und mit ihm den Bund geſchloſſen, und wie ſie behauptet,
fühlt ſie an ſeiner Seite ſich glücklich.“

„Glücklich!“ klagte der Greis. „Wir werden es nie wieder werden!“
„Geduld, Hermann, jede Wunde muß ihre Zeit haben, um vernarben zu

können! Es iſt Dir zu einſam hier,“ fuhr er heiter fort, „Du mußt mehr Leben
um Dich haben, Du würdeſt eher vergeſſen, wenn Anna Dir einen Schwiegerſohn
ins Haus brächte.“

„Mag wohl ſein,“ nickte der Greis, das Haupt mit ſorgender Miene er
hebend, „aber das iſt leicht geſagt

„Und ebenſo leicht gethan, wenn Anna will!“
„Sie ſcherzen, Herr Jnſpektor,“ ſagte Anna erglühend, „welcher Mann wird

das arme Mädchen nehmen wollen
Jch kenne einen Mann, der ſich darnach ſehnt, Sie glücklich machen zu

dürfen,“ erwiderte Hartleben. „Er liebt Sie ſchon lange, aber er hat nicht den
Muth, ſeine Liebe zu geſtehen, weil er fürchtet, Sie könnten ihm einen Korb
flechten, der ihn tief unglücklich machen würde.“

„Und wer iſt dieſer Mann?“ fragte der Blinde.
„Mein Sohn.“
Anna hatte ſich an die Bruſt des Vaters geflüchtet, ihre Arme umſchlangen

ihn, liebkoſend fuhr ſeine welke Hand über ihr blondes Haar.
„Und Du?“ ſagte er leiſe.
„Jch bleibe bei Dir,“ antwortete ſie.
Sie von Jhrem Vater zu trennen, daran denkt Otto nicht,“ ſagte der Jn-

ſpektor in ſeiner herzgewinnenden Weiſe, „im Gegentheil, er wird ihm ein liebe-
voller Sohn ſein.

„Oh, das wäre ſchön!“ ſeufzte der Griis.
Können wir insgeſammt nicht eine Familie bilden

s wäre ſch is. „Zaubere mir ſolche Träume
nicht vor, Friedrich, ſie ſind zu ſchön, als daß ſie ſich erfüllen könnten. Jch habe
Deinen Sohn lieb und würde ihn mit offenen Armen aufnehmen, aber wenn
Anna nicht will

Er brach ab, Anna hatte raſch ſich erhoben, ein frohes Lächeln glitt über
ihr ſchönes Antlitz.

„Jch will ja gerne,“ ſagte ſie, dem Jnſpektor die Hand bietend. „Ach, nur
zu gerne, inniger kann Otto mich nicht lieben, wie ich ſeine Liebe erwidere.
Mir erſchien dieſes Glück zu groß, als daß ich heffen durfte, ſeiner theilhaftig
zu werden, nun der gütige Gott mir dennoch es beſcheert, will ich es erfaſſen
und feſthalten.“

Hartleben zog das erglühende Mädchen an ſich und küßte es auf die Stirn,
dann eilte er hinaus, ohne noch ein Wort zu verlieren.

Noch keine Stunde war verſtrichen, als er mit ſeinem Sohne zurückkehrte,
ein Lächeln des Glücks umſpielte ſeit langer Zeit wieder die Lippen des Blinden,
als er ſeine zitternden Hände erhob, um ſie ſegnend auf das Brautpaar nieder-
zulegen.

End e.
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Angebote ſind bis
Freitag, den 30. d. M. Vormittags 10 Ubr

2 a Stadtbauamte einzureichen woſelbſt die Bedingungen
ausliegen.

Die Umpflaſterung von 31 Schlacke ſtein-Uebergängen mit
Sandreihenſteinen I. Claſſe ſoll im Wege der Wettbewerbung
vergeben werden.

Angebote ſind bis
eitag, den 30. d. M., Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen woſelbſt die Bedingagde
ausliegen.

Halle a. S., den 23. September 1887.
Der Stadtbaurath.

Lohauſen.

Taubſtummen-Anfſtalt.
Herzlichen Dank für folgende Liebesgaben: Von den Ephorieen

Eckartsberga 18,40 und Schkeuditz 6.30 .4. Von den Pa-
rochieen Beyersdorf 7 Naundorf b. Reideb. 4.75 Ortrand
5,40 Schmerkendorf 4,49.4, Röcken 6 10 Zwethau 5.,50
und Großpörten 5,60 Vom Gutsvorſtand Graditz 3.05
Von den Gemeinden Neumarkt 10 Dölsdorf 5,50 Röſa
1 Bröſa 1.4. Tornau 3 Behlitz 2,75 Hohenroda 4,60
Ennewitz 2.20 Mutzſchlena 3.4, Sauſedlitz 5.25 Zſchepen
1,70 Sprotta 4 Mu'denſtein 2,80 Altenbeichlingen
4,20 Braunsroda 360 Frohndorf 3,25 Lindenberg1,90 Oſtramondra 525 Saubach 4,75 Lauchdammer
1990 Stangerode 6,25 Gorenzen 8,70 Dankerode 6
Wippra 14,10 Bennſtedt 11,50 Eisdorf 3 Freiſt 1.90

öhnſtedt 1320 Quillſchina 3,65 Dornſtedt 8.50
rebnitz 1,75 Kleingörſchen 2,40 Paſſendorf 930

Kleinjena 4,50 Großoſterhauſen 8 Vitzenburg 17.40
Nietleben 8 Voigtſtedt 11 Berga 8,80 Breitungen
5,55 Oehna 4.60 Stechau 4,10 Schildau 1,20Beckwitz 205 Roitzſch 6,14 Hohenmölſen 7,30 Gröbitz
865 7 Plotha 2,90 Reichardtswerben 2,50 und Radis

Halle, den 22. September 1887.

II ot.PVüir Zucker bräken.
Große trockene Lagerräume an der Schifffaale (Kette) und

an der Bahn mit Schieuenverbindung. 15524
August Mann, Halle a/S., Producten u. Spedition.

Domkirchenchor.
Heute Dienstag Abend 8 Uhr Vebungsstunde im

Kronprinzen.
Der Vorſtand.Um vollzähliges Erſcheinen bittet

Familien Nachrichten.

Verſpätet.
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß entſchlief

ſanft nach langem Todeskampf Freitag früh 6 Uhr unſer
jüngſter Sohn

Hermannim Alter von 19 Jahren an einer Leberentzündung.
Dies zeigen mit der Bitte um ſtille Theilnahme an

die tiefgebeugten Eltern [15676
Stapf, Amtsrath

und Frau.
Hechendorf, den 23. September 1887.

Es hat Gott gefallen heute Morgen 6, Uhr meine gute
Frau, die liebepolle Mutter meiner Kinder, Anna geb. Kruse,

nach langem Leiden im 27. Lebensjabre zu Sich zu nehmen.
Delitzſch, den 25. September 1887. [15696
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